
VeJ J. M, ↄb. I—Mit Jẽſu Chriſti Seegen!
Wnweißung

Wie ſich die Finwohnereines Kandes
zu verhalten, wenn darinnen unſchuidig Blut

J vergoſſen wird,
daß es BO.TT ihnen nicht zurechne.

Welche
Bey Gelegenheit eines ohnweit Neuſtadt an der Orla

am 27. April. 1713. verubten grauſamen Mords
in einer

J
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Aus dem V. B. Moſ. am XXI. v. 1. bißß
der damahligen ſehr Volckreichen Gemeinde in der Furc

des HErrn Schrifftmaßig gethan,nunmehro aber auf Verlangen, S
u nd æ HAlLE SaJ

aus bewegenden Urſachen 2Gaatt 3GOdd zu Ehren, dem Nachſten aber zum erbaulichen Unterrichte
J

dem Drucke uberlaſſen ]J—
M.Foh. Vhriſtoph Stemler,

Der Kirchen Chriſti zu Neuſtadt an der Orla D
cNeuſtadt an der Orla, Druckts Johann Philipp Gollper.





Jn dem von Anfange derWelt erwurgtemLam
me geliebteſter Leſer,

eaOyn gelehrter Profeſſor auf der Univerſitæt Rintheln, Herr Friedrich
cWilhelm Bierling, hat Ao. r7o. den 4. Februarii, eine ſchone undS curieuſe

hil in lucem emiſerint; von den Urſachen, warum etliche Gelehr—
te nichts drucken laſſen. Jch halte davor, es konne gar fuglich auch
eine geſchrieben werden: de carſis, cur nonnullſi eruditi aliquid in lucem

emiſerint; von den Urſachen, warum welche Gelehrte etwas
ediret; weit doch ein jeglicher unter denenſelben ſeine railons hat, warum
er dieſe oder jene Schrifft durch den Druck gemein machet. So viel mich,
den allergeringſten, anlanget, muß ich bekennen, daß ich meine fonderbahren
Urſachen gehabt, gegenwartige Arbeit der Preſſe anzuvertrauen, die ich hie—
durch, auch um gewiſſer Urſachen willen, melden wollen. Es wurde vorigen
i7tzten Jahres den27. Aprii. unferne meiner geliebten Vater-Stadt
Neuſtadt an der Orla,in dem Walde gegen Pillingsdorff zu,ein Land
Karner von27. Jahre, Chriſtoph Wagner, aus Lippersdorff, dahin er
von hieſigenKorn-Marckte wieder gefahren, und etwan7. Thlr. vor aebofetes
Korn bey ſich gehabt, in ſeinem Blute tod gefunden; wobey der betrubte
AugenSchein wieß, daß er durch einen Schuß, der ins Juckrad gegangen,
don wem? weis GOTD ſeinen Geiſt aufgeben muſſen. Nachdem ich
nun demſelben des fotgenden Sontags Miſericordias Domini, denzo. April.
zu Molwitz, einen hieher gehorigen Filiale, wohin deſſen Corper beerdiget
worden, auf inſtanz der Seinigen, die LeichenPredigt thun muſte; erwehl
te ich zu deren Teyte die paz. 9. hiebey gedruckten Worte GOttes; welcher
Erklarung und Application vielen dergeſtalt zu Heitzen gedrungen, daß ſie
die Predigt iu Druck begehrten. Ja, es verlangte eine hohe Perſon auhier,
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Dero Augen nunmehro geſchloſſen, und Deko Seele imLande der Lebendigen
aſt, durch einen noch lebenden Bedienten, das Concept davon. Jcth ließ es
auch zu dem Ende mundiren; gedachte aber dazumahlan nichts wenigers,
als an deſſen Abdruck, ſondern bloß meinen unterthanigſten Gehorſam zu
erweißen. Wenig Tageaber darauf ereigneten ſich in dem benachbarten,
unter hieſiges Hoch-Furſtliches gehorigen Amte Ziegenruck 2. ſchreckliche
MordFualle, allermaſſen in der Nacht des 8. Mayh, Heinrich Blumler, von
Paska, ſeinen Nachbar daſelſt, Johann Vogten, in dem heimWege
von gedachten Ziegenruck, aus alter Feindſchafft erhauen, ſich ſeiber aber
hierauf den o. Mah aus Deſperation, und weil er die Inquiſition nicht er
warten wollen, in der Saale erſauffet. Dabey entſonne ich mich des auch
greulichen Falls, ſo ſich Anno 170o7. den 26. Julii auf unſern andern Filiale
Burgwitz begeben, da Johann Georg Broders, Jnwohners daſelbſt Ehe
Weib, mit einen Mandel-Holtze, von einen jachzornigen dergeſtalt ge
ſtoſen worden, daß ſie des folgenden Tages das Leben verlohren. Jch
ſtellete mir zu gleicher Zeit nochmahls den entſetzlichen Mord vor, der au
David Klemmen Anno 17io. deni2. Decembr. begangen worden, und re-
ſolvirete mich mit GOtt vollig, obberuhrte Caſual. Predigt, nach dem Wer
ſangen wohlgemeynter gottſeeliger Hertzen zu ediren, um damit. ſo wohl
meine wehrteſten Zuhorer, benebſtden Jnwohnern hieſigen Landes, als auch
anderer Lander Einwohner, bey denen ſich dergleichen calue tragici bege
ben, zu unterrichten, wie ſie ſich in ſolchen Fallen zu verhalten: weil doch un
ſere Gegend innerhalb s. Jahren g. grauſame Mord-TLhaten erfahren;
ſo darinnen ſonſt niemahls erhoret worden. Jchfuhre darunter keine an
dere Abſicht, als GOttes Ehre und meines Nachſtens Erbauung. Das
weiß der, welcher alles weiß! Verſehe mich demnach zu dem hochgeneig
ten Leſer eines gutigen Auges und freundlichen Mundes; heffende, er wer
de aus dem angefuhrten erkennen, daß ich Urſache gehabt, dieſe Arbeit zu
publiciren. Befehle Jhn ubrigens gottlicher Obhuth, mit Bitte, Er
tebe nun in den hieſigen oder andern Landen, keinem Taa vorbey aehen
zu laſſen, Er habe denn mit mir andachtig zu GOST geſeufftzet
Fur Krieg und Blutvergieſen! Fur boſen ſchnellen

Tod! Behut uns lieber HErre GOTT!
Amen!
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Mein KFErr gFESu,
Ans ſeyn, ſo gib durch deine Hand, mir ein vernunfftig Ende,daß ich meine Seele fein mit Verſtand befehl in deine Hande,

und ſo im Glauben ſanfft und froh, auf meinen Bettlein oder
Stroh, aus dieſen Elend fahre. Wo du mich aber in den
Feld, durch Raus duf remder Grentze, in Waſſers-Noth,
Hitz oder Kalt, oder durc) Peſtilentze, nach deinen Rath wolſt
nehmen hin, ſo richte mich nach meinen Sinn, den ich im leben
fuhre. Jedoch ich dich nicht lehren will, noch dir meinEnd fur
ichreiben, ſondern dir allweg halteun ſtill, bey deinem Wort ver
bleiben, und glauben, daß du als ein Furſt des Lebens mich
erhaiten wirſt, ich ſterb gleich, wie ich wolle! Amen!

R gr konnet leichte erachten, Auſſerwehlte GOt
ne tes, heilige und Geliebte, zum Theil ſchmertz—

ro—

Dlich betrubte und Mitleidende Zuhorer,

betrubten, bekummerten Hertzen ich ietzo dieſe Heilige
Stelle betreten; allermaſſen mir Wehmuth, Thranen,
Mitleiden und Jammer kaum eine rormliche Meduatios, je—
tzo aber vernehmlich zu reden geſtattt. Warumd? iſt
euch allen mehr als zubekandt. Mir ſchweben nemlich
vor Augen die Erſchlagenen unter meinen Volck, deren
erbarmlicher Tod nichts anders thun, als mich auſſer
mich ſelber ſetzen kan, zumahl ſie wegen ihres unſchuldig
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vergoſſenen Blutes zu GOtt um eilfertige Rache ſchreyẽ:
Herr,du heiliger und warhafftiger, wie lange richteſt
du und racheſt nicht unſer Blut Apoc. 6, 1o. Das ſind
Worte, die Johannes in ſeiner Offenbahrung bey Eroff
nung des funfften Siegels von denen Seelen, die erwur
get waren um des Wortes GOttes und um des Zeugnuf
ies willen, das ſie hatten, bey GOtt mit groſer Stimme
vortragen horete. Wer dieſe geweſen, wollen wir vor
dißmanl nicht weitlaufftig unterſuchen; es kan daruber
der furtreffliche Commentator uber dieſes ſchwere Buch, D.
Hoe ſeel. von denenGzelehrtẽ nachgeleſen werden. Kurtz:
es waren die Seelen aller Martyrer, die von Anbegin der
Welt biß auf die Zeiten Johannis gewaltſam wa
ren ermordet worden. Was wollen ſie aber in ihren
Geſchreye von GOtt? Rache, und zwar Rache wegen
thres unſchuldig vergoſſenen Blutes; HErr,fagen ſie,
wie lange richteſt und racheſt du nicht unſer Blut?
Jn der Haupt-Sprache finden ſich die beyden Worter
neken und induern ſo einen groſſen Nachdruck in ſich haben.
Das ue!un, wenn es in ſenſu ſorenſi, oder gebraucht wird, ſo
ferne es der Weltlichen Obrigkeit zukommt ſchlieſſet eine
groſſe Sorgfalt und eyfrige Bemuhung ein, einer Sache
den rechten Ausſchlag zu geben; inmaſſen es die 18XxII.
Dollmetſcher an Statt das Hebraiſche Wortes VNVge
brauchet, wenn GOtt dorten einen jeglichen Richter be

fiehlet: Du ſolt deinen Nachſten recht richten Ler. 19,
15. Dahero es in den Neuen Teſtamente gar offt den gro
ſen GOtte, als wahrhafftigen Ohere Richter ,wie billig/in
Gradu excellentisſime, auf eine gar furtreffliche Art zugeiegt
wird. Denn wer kan beffer als GOTTrichten? Er iſt
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tot (8) ton
aller Hertzens-Kundiger. Act., 24. Vor dem al—
s bloß und entdeckt. Hebr. 2, 13. Der die Perſon
cht anſiehet. Act. 1o, 34. Und demnach die Men
hen richtet wie ſie verdienet haben Ezech.7, 27. Da
in gehet wenn Petrus ſaget: GOTJ richte recht, 1.
etr. 2,23. wenn Paulus verſichert: GOtt werde an
nen Tage das Verborgene der Menſchen richten.
Jom. 2. 16. Und wenn uberhaupt die H. Schrifft GOtt
ennet einen rechten Richter Pf.7,i2. Einen gerech
en Richter 2. Tim. 4, 8. Dieſes theure RichterAmt
ßOttes nun imploriren die Blut-Zeugen JEſu aufs fey
rlichſte, und bitten, GOtt moge doch vermoge deſſelben
hr Blut an ihren Mordern auf Erden rachen. indurir,
vie gemeldet, nach der Sprache des H. Geiſtes; das heiſ
et zwar gar offt einem Unrecht thun und ohne ver
chulden ſchaden, dergleichen dorten, nach Stephani
Anmerckung, ein Ebraiſcher Mann dem andern, in bey
ſeyn Moſis, der beyde aus einander zuſetzen bemuhet war
Erod. 2, 13. gethan Act.7, 26. 27. Es bedeutet aber auch
die angethane Schmach und Verfolgung vergelten
oder rachen. So ſagte die arme Witbe beym Luca zu den
ungerechten Richter:x Aancerun, rette mich von mei—
nen Wiederſacher, das iſt; rache das mir angethane
Unrecht Luc.i8,4. Jnſonderheit hat es dieſe Bedeutung
wenn es allhier GOTT zugeleget wird, als welcher das
denen Seinen angethane Unrecht an den Gottloſen mit
den groſten Rechte rachet. Denn, heiſt es nach den be
tandten Griegiſchen SpruchWorte:0 xeauus rn diun tavſẽ
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idene aduir, Wer ſein Recht braucht, thut niemand
unrecht: ſo mag mans vor allen von GOTT ſagen, Er
thue denen,ſo ſich an ihren Nachſten mit Mord beſudelt,
nicht unrecht, indem er ſie zu ſcharffer Strafe ziehet, weil
er ſein Recht an ihnen brauchet, ſo da heiſſet: Welche See
le ſundiget, ſoll ſterben Ez. rs, 4. wer unrecht thut, der
wird empfahen was er unrecht gethan hat, Col.z25.

Strafe ziehen; er ſoll vergelten Trubſal denen die ihnẽ

Trubſal angeleget, als welches ja vor ihmrecht ſey,
e. Theſſ.n,6. Sie fuhren, ihren Zweck zu erhalten, GOtt ſo
wohl ſeineHeiligkeit als Wahrheit zu Gemuthe, daum
weil ſie bey dieſen Eigenſchafften GOttes gewiß verſichert
waren, ſte wurden den ihren Leibern angethanen Mord
anthen; Herr,ſagen ſie, du heilig. und Wahrhafftiger.
Jhre Meynung iſt: du biſt ein weſentlich H. Gott, u. kanſt
nichts boſes ungeſtrafft laſſen; Dubiſt nicht ein GOtt
dem gottloß Weſen gefallt, wer boſe iſt bleibet nicht
für dir. Du biſt feind allen Ubelthatern. Du haſt
Greuel anden Blutgierigen, Pfalm. 5,5. 6.7. Drum
ſtraffe auch dieſen Frevel, laſſe. unſere Morder nicht
aus deinen (zur Rache offen ſtehenden) Augen, weil
ſie ſo gar keine Barmhertzigkeit mit uns hatten, ſon
dern verfolgten und todeten uns, Pſal. iogas. i16. Du
biſt ein unwandelbarwahrer GOTT, und haſt geſagt:
Wer Menſchen-Blut vergeuſt, des Blut ſoll auch
durch Menſchen vergoſſen werden Gen. 9, 6. Nun
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w. (6) ewir halten dir fur dein Wort; hadere mit unſern Ha
derern und ſtreite wieder unſere Beſtreiter, ergreiffe
den Schild und Waffen, und mache dich auf uns zu
helffen Pſ. z5,1. 2. Welches aber am allerbedenckligſten,
ſo fordern ſie eine eilfartige, unverzugliche Rache:
Wie lange wilt du nicht rachen unſer Blut? David
ſuchet GOtt zu ſchleuniger Hulffe zu veranlaſſen, wenn er
ſeuffzet: Herr, wie lange wilt du mein ſo gar vergeſſen
Pſ.13,2. Und alſo trachten mit der formul ac adre. wie lan
ge?die Seelẽ der Ermordeten ebenfals GOtt das Hertze zu
nehmen und vorzuſtellen: Ob er denn langer der Boßheit
der Welt zu ſehen und das von ihr vergoſſene Blut unge
rachet laſſen tnne? Wo iſt dein Eyfer und deine
Macht!? dencken ſie mit der StreitendenKirche aus Eſa.
54, 15. Welches alles mit nichten, wie es wohl das Anſehen
aewinnen mogte, aus einer Ungedult, vielweniger privat.
Kachbegierde, dergleichen, als etwas unreines, bey de
nen Himmels-Burgern nicht anzutreffen; denn das ſolt

ihr wiſſen daß kein Unreiner Erbe hat an den Reiche
Lhriſti Eph. 5, 5. ſondern ex Zelo juſtititæ, ut deſtruatur re-
gnum impietatis, piique ab eo liberentur, aus einen heiligen

Eyffer zur Gerechtigkeit, und damit das Reich der
Boßheit zerſtoret, mithin auch die Zahl der From—
men davon erloſet werden mogte, geſchehen, wie Au.
zuſtmos (nredet. Mit wenigen: GOtt ſoll der Gottloſen
Boßheit ein Ende werden. Pf.7, 10. den jungſten Tag er
ſcheinen, die Seelen mit den Leibern vereinigen, ihre See—
ligkeit vollkomnen werden, und ſein herrliches Reich kom
men laſſen. Matth. 6, 1o. auch ſo deñ Richter ſeyn zwi
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ſchen ihnen und ihren Mordern, wie er dort zwiſchen
David und Saulſeyn ſolte.. Sam. 24,16. Das ſage ich,
iſt ihr Abſehen, wenn ſie ruffen: HErr du Heiliger und
Warhafftiger, wie lange racheſt du nicht unſerBlut?
Und wie, Auſſerwehlte Zuhorer, iſt nicht diß auch anje
tzo die Stime der in unſere Gegend biñen dritthalb Jahrẽ
unſchuldig-ermordeten zweyeu MitChriſten? Alledings.
Wie dort die Stim̃e des Blutes Abels wieder Cain
zu GOtt um Rache ruffte Gen. 440. ſo ſchreyen auch
vor dißmahl die unter uns ermordeten zu GOtt: HErr
wie lange wilſt du nicht rachen unſer Blut? Das
Blut David Klemmens, eines Neuſtadtiſchen Bur
gers und Seilers, rauchet noch biß dato, welcher am 12.
Decemb. 1710. bey den ſo genandten Weißacker hinter den
Dorffe Porthen mit vielen Wunden grauſam ermordet
worden. Und ſieheldaß es GOtt erbarmel es wird Blut
mit Blute gehauffet! Denn wem wohnet nicht unter uns
mit den groſten erſtaunen bey, welcher geſtalt Chri—
ſtoph Wagner, den wir auf dieſen GOttes-Acker zur
Grufft begleitet, verſchienenen Donnerſtage, da er in Be
griffe geweſen wiederum zu den Seinigen nacherLippers
dorff zufahren, unweit dieſes Orts, durch einen unſt eeligen
Schuß einer verfluchten Fauſt unvermuthet ſein Leven
enden muſſen? Jch frage euch allerſeits, Auſſerwehlte,
was iſt hierauß erfolget? Nichts anders als an unſerer
Seite Schrecken und entſetzen, wie dort uber den mor—
deriſchentſeelten Aſahel 2. Sam. 2,23. AnSeiten der Ent
leibten aber, mit zuſammen geſetzten,vereinigten Krafften
dieſe Rache ſuchende Stine: Herr du heiligen und Wa
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hafftiger, wie lange racheſt du nicht unſer Blut? Soll
ich die Warheit bekennen, ſo iſt das eben dieſes ietzo mein
Vorhaben. Es hatder ſeel. Hr. D. Feuſtking, welcher vor
weniger Zeit ſeinen Geiſt als Ober-Hoff-Prediger inGo
tha auffgegeben, da er noch zu Jeſſen Superintendens gewe
ſen, einen erſchlagenen Raths Herrn die Leichen-Predigt
gethan, und ſolche hernach unter den Titul: Jeſſeniſches
MordGewinſel, Anno 1700. herauß gegeben. Jch
bin vor dißmahl zu keinen andern Ende auf dieſe Cantzel
getreten, als uber den Mord Chriſtoph Wagners ein
erbarmliches Mordgewinſel zufuhren, und in Betrach
tung des nur vor ſo weniger Zeit in unſern Grantzen
gleichfals entſetzlich-verubten Mords, Gott um Offenba

rung der abſcheulichen Mord-Kinder beweglich anzufle—
hen,auch, daß er eilfertige Rache an ihnentausube, zu bit
ten: Ach HErr, du Heiliger und Warhafftiger, wie
lange richteſt du und racheſt nicht das unter uns un
ſchuldig vergoſſene Blut? Jch will dir zwar, mein
GOtt, und deiner Gerechtigkeit nicht Zielund Maſſe vor
ſchreiben, als der ich Erde und Aſche bin Gen. 18, 27.
Weil aber zu beſorgen, wenn nicht bald geſchahe ein Ur
theil uber dieſe Ubelthater, es mochte das Hertze anderer
ſolcher Boſewichter voll werden, deraleichn boſes zuthun,
Cohel.8,n. Und alſo dieſe unſere Gegend zur Morder
Grube werden; ſo bitte ich aus heiligen Eyfer gegen die
Gerechtigkeit unö itiniglichen Haſſe gegen das gottlo
ſe Weſen mit Jereinia: HErr du Gerechter Richter,
laß mich deine Rache(Zzurne nicht, daß ichs eilig mache,
denn es durffte, wo du es nicht thateſt, allenthalben voll
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a. 8) 6ſolcher Gottloſen werden. Pſal. 2, 9.) bald uber dieſe
Morder ſehen Jer. in, 2o. Ja euch allen, die ihr in ſogro
ſer Menge allhier verſamlet ſeyd, beſchwere ich bey den
Nahmen des lebendigen GOttes, daß euer keiner von die—
ſer heiligen Stelle gehe, er haben denn inbrunſtig geſeuff
tzet, GOtt wolle doch die verteuffelten Morder entdecken,
ne zu gebuhrender Straffe ziehen und unſer armes Land
von Blutſchulden befreyen. HErr,ſeufftzet, wie lange
wilt du nicht rachen das ſo hauffig unter uns ver—
goſſeneBlut? HErr allmachtiger GOtt,ſiehe drein,
hebe deine Hand auf uber die Morder, daß ſie deine
Macht ſehen, errege deinen Grim̃ und ſchutte Zorn

naus uber ſie, reiſſe ſie dahin und zerſchmeiſſe ſie, und
eile damit, Sirach. 3z6,1. leg. Jedoch ich habe bey dieſer
Andacht nicht allein auf die morderiſchen Hande, ſon
dern uber diß ſo wohl auf dieſe Volckreiche Verſam
lung, als auch auf des Entleibten Hinterlaſſene zu ſe—
hen. Daher ich in der Furcht des HErrn entſchloſſen bin,
Jene, wie mann ſich bey ſolchen Fallen verhalten
ſolle, zu unterrichten, Dieſe aber zu troſten und aufzu—
richten. Ach HErr JEſu, ſegne das gantze Vorhaben;
Jch ruffe dich darum, und daß du uns allen deines H.Gei
ſles Beyſtandt in Lehren und zuhoren verleyhen wolleſt,
glaubig an in denGebete eines auf deinen zwar gewaltſa-
men doch verdienſtlichen Tod gegrundeten Vater Unſer.

Ser DertWelchen ich mit GOTT zum Grunde gegenwar—
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tiger Mordund Leichen-Predigt geleget, iſt
enthalten im v. B. Moſ. am XXlI. Cap. voni.

biß 8. verſ. und lautet alſo:
Enn man einenErſchlagenen findet
im Lande, das dir der Err dein raua:.

Gottgebenwird einzunehmen, und
liegt im Felde, und man nicht weiß wer ihn
geſchlagen hat: So ſollen deine Aelteſten und

Richter hinauß gehen, und von denErſchla
genen meſſen an dieStadte, die umher ligen.

Welche Stadt die naheſte iſt, derſelben Ael
teſten ſollen eine junge Kuhe von den Rin
dern nemen damit man nicht geabeitet hat,

noch am Joch gezogen hat; und ſollen ſie hi
nab fuhren in einen kieſichten Grund, derwe
der gearbeitet noch beſaet iſt, und daſelbſt im
Grundeihr den Halß abhauen. Da ſollen
herzu kommen die Prieſter, die Kinder Levi.
(Denn der Herr dein Gott hat ſie erwehlet,
daß ſie Jhm dienen und ſeinen Namen loben,
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und nach ihren Munde ſollen alle Sachen
und alle Schaden gehandelt werden.) Und
alle Aelteſten derſelben Stadt ſollen herzu
treten zu dem Erſchlagenen und ihrehande
waſchen uber die junge Kuh, der un Grunde
der Halß abgehauen iſt; Und ſollen antwor
ten und ſagen: Unſee Hande haben diß Blut

nicht vergoſſen, ſo habens auch unſere Au
aen nicht geſehen. Sey gnadig deinem Volg
Jſrael, das du der VErr erldſet haſt, lege
nicht das unſchuldige Blut auf dein Volck
Jſrael, ſo werden ſie uber dem Blut ver
ſohnet ſeyn.

Ch HERRrechne uns nicht zu unſchuldig
Exordimum Blut. Sogeben uns die SchiffLeute Jona

lon. I, I4.
eine zulangliche Anweining wie ſich die Einwoh
ner eines Landes zu verhalten, wenn darinnen
unſchuldia Blut vergoſſen wird; die beſtehet da

rinnen, ſie ſollen GOtt bitten, er wolle es ihnen nicht zu
rechnen  Deñ als ſie ihren bißherigen ReiſeGeafrthen
Vonam ins Meer ſturtzen munen/ hüben ſie zuvor ihre
Zande zu GOtt auf und rrſeuffzeten: Ach HErr rechne

uns
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uns nicht zu unſchuldig Blut. Jon.,14. Was GOtt
zu dieſen ſtrengen Schluſſe bewogen, iſt aus den z. Verß
zu ſehen. Der Ungehorſam Jona und weil er dem Be—
fehle GOttes nicht nachkommen, noch das Wort der Bu
ſe zu Ninive predigen wollte, reinete GOtt dieſes ſchwere
Schickſaal uber ihn zu verhangen. Wobey zu bewun—
dern, daß ſich iemand (3) gefunden, der Jhn deswegen
entſchuldiget: er habe es aus Liebe zu ſeinen Vater-Lan
de gethan, weil er davor gehalten, wenn er denen Heyden
predigte, es mochte GOtt derer Juden uberdrußig wer
den; gleich als ob GOtt keine Mittel und Perſonen mehr
aehabt denen Rinmviten ſein Wort predigen zu laſſen.
Wenn aber auch das nicht ware, ſo laſt ſich doch Jona
ſchwere Sunde aus der angefuhrten entſetzlichen Straft
gar wohl demonſtriren. Denn warum ſollte er denen Wel
len zum Raube werden? Umſonſt? Nimermehr; GOtt
hat nicht Luſt an unſern Verderben Tob.3,23. Dahero
geſchahe es um des Propheten Wiederſpenſtigkeit willen;
dieſe war der ſchwenichte Dunſt, aus welchẽ ſich ein unge
heures Ungewitter uber Jonam auffzog und endlich mit
arauſamen Krachen ausbrach. Jona, es iſt deiner Boß
heit ſchuld daß du ſo geſtaupet wirſt, und deines Ungehor
ſams, daß du ſo geſtrafet wirſt; Alſo muſt du erfahren,
was vor Hertzeleſd vringet, GOtt verlaſſen und ihn nicht
rurchten, Jer.2, 19. Ob nun wohl denen Schiff-Leuten,
vermoge des eigenen Ausſpruchs Jona v. i. Nehmet
mich und werffet mich ins Meer „die Erecution auffge
tragen war; ſo gehen ne doch ſchwer daran. Es ſagte
ihnen das Recht der Natur und ihr Gewiſſen, ſie ſollten
mit Mordthaten nichts zu thun haben. Weil ſfie es aber,
aller angewandten Muhe ungeachtet, nicht zu andern
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vermochten, und der anhaltende grauſame Sturm eine
ſchleunige Vollziehung des uber Jonam ergangenen Ur
theils erforderte; ſo gehẽ ſie des ſicher ten Weges und bitten
Gott vor derſelbige: Ach HErr, rechne uns nicht zu un
ſchuldig Blut. Sie machen es klaglich kluglich und
beweglich. Anfangs machen ſie es klaglich, in dem ſie
das bekañte angſtlicheWortgen N I Ach! voran ſetzẽ,
welches unter ſo vielen Bedeutungen allhier Vor dolentis
lackrymantis, oder ein Wort iſt, mit welchen dieſe Leute ihr
bekummertes, thranendes Hertze, und wie ungerne ſie den
Untergang Jona beforderten, an Tag legen; in welcher
Meyniuing es auch Moſes dort brauchet, wenn er uber die
Abgotteren ſeines Volcks zuGOtt klagett Ach das Volck
hat eine aroſt Sunde gethan Exad. ze zr: ie machen es
aber auch kluglich, indem ſte dieſes ihr Gebet nicht zu den
nummen Gotzen, welche Mauler hahen und reden nicht,
Alugen und ſehen nicht, Ohren und horen nicht, Pſ. irs,
5. denen ſie bißhero gedienet, ſondern, wie der gevrauch
te Name jebora beweiſſet, zu dem lebendigen wahren Gott
Jſraelis abſchicken, und rur ihn aufſeine groſe Barmher
tzigkeit liegen Dan. 9, 18. Endlich machen ne es recht
beweglich: Rechne uns nicht zu unſchuidig Blut.
Nach den Hebraiſchen lautets von Wort zu Wort: gib
nicht uber uns unſchuldig Blut. Lutherus aber hat auf
die bey dieſer Auswerffung Jona an Seiten der Schiff
Leute eoncurrrende Bekummernuß geſehen, GOtt werde
ſie, weil ſie Werckztuge dieſes vermeynten Todes waren,
als Morder tractiren, und alio dieſt Txpreſlion nach ihrer
eigentlichen Abſicht uberaus ichone gegeben: rechne uns
nicht zu unſchuldig Blut. Einem eines andern Blut

zu
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zurechnen, iſt ſchrecklich, denn es heiſt Urſach an ſei—
nem Tode ſeynund dahero wieder zum Tode verdammet
werden. Wie alſo im A. T. demjenigen, der ein Opffer
Vieh heimlich geſchlachtet hatte, deſſen Blut zugerechnet
wurde, und er deswegen ſterben muſte Lev. 17, 4. Beydes
aepreeiren dieſe Leute, und bitten GOTT, weilſie an den
vorſeyenden Tode Jona nicht den geringſten Theil hat
ten, indem er ihn ſelber verurſachet und ausgeſprochen,
uberdiß auch die göttliche Gerechtigkeit ſolchen ſcharff ur-
sirrete, Ermochte doch ihnen ſolchen nicht zurechnẽ noch fie
deswegen heimſuchen;: ſuchete er Jonam zu zuchtigen, ſo
ſollte er doch ſie gehen laſſen Joh.is,8. Aber warum neñen
ſie Jonam unſchuldig, da doch ſeine Miſſethat am Tage,
under ſie vao. ſelbſt geſtanden hatte? Jch antwortt:es ge
ſchach das nicht in Anſehung GOttes; denn vor dem iſt
niemand unſchuldig Nah.x,3. ſondern in Betrachtung
Jhrer. Jhnen hatte er freylich nichts zu Leide, vielmthr
viel zu Liebe gethan, in dem er ſie in der ErkantnußGottes
unterrichtet und freundlich mit ihnen geweſen war Pſ.es,
15. Dahero ſie ſein Ungluck hefftig ſchmertzete, aeſchweige,
das ſie daran Schuld ieyn ſollẽ. Wie nun diß alles dem all
winenden GOtt am beſten bekand:alſo ſuchen ſie bey Jhn
wwrgen der endlichen Auswerffung Gnade: Ach HErr,
rechne uns nicht zu unſchuldig Blut. Thun das Hey
den, geliebteſte Zuhörer, die doch Jona Blut nicht ver
goſſen, noch vergieſen ſehen, inmaſſen er beym Leben blie
be, Jon. 2, uk. Was will uns Cnriſten nicht geziemen,
weñ wir mit unſern Augen unſchuidig veraoſſenes Blut
ſehen? Gewißlich nichts anders, als inbrunſtig zu GOtt
zu ſeufftzen: Ach HErr rechne uns nicht zu unichuldig
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Blut. Danun auch unſern Neuſtadtiſchen Bezirck der
ſchreckliche Unfall in wenigerZeit zü andern mahle betrof?
fen, daß darinnen von einer Morderiſchen, zur Zeit noch
unbekanten Fauſt, vergangenen 27. April an Chriſtoph
Wagnern unſchuldig Blut vergoffen worden, ſo iſt mein
treuer Rath an euch alle, ja an die ſamtl. Einwohner die
ſes Landes, machet euch mit mir zur Gebets-Mauer. tre
tet fur den ſo jamerlichen Riß und ruffet mit denen Schiff
Leuten Jona klaglich, kluglich und heweglich au GOTT:
Ach HERR ,rechne uns nicht zu unſchuldig Blut.
Umſſo viel deſto mehr aber ermahne ich darzu, weil es der
Heilige Wille GOTTes iſt, und ſeinen unvergleichlichen
Nutzen hat. Eserſcheinet ſolches deutlich aus den iengq
verleſenen Terte. Denn darinnenhat GhTTdenſraeliten A. T. mit Furſchrkibung gewiſſer dabey 83

brauchender, und, wie in der Erklarung dargethan wer
den ſoll, ihre gute Abſicht habender Seremonien, nichts an
ders zu thun befohlen, als was die Schiff-Leute? cona bey
der Auswerffung dieſes Prophetens gethan rrnren
nehmlich, wenn Mord und Todſchlag im Lande vorgien
ge, GOtt bitten; Ach HErr rechne uns nicht zu un
ſchuldig Blut:; Oder welches einerley iſt, wie die Wor«
te des Textes lauten: Lege nicht das unſchuldige Blut
auf dein Volck Jſrael; welches darauf auch geſchaher
Sie wurden veriohnet uber den Blute. Weil denn
ein ſolcher Mord-Fall aufs neue unter uns ſich zugetra
gen; ſoiſt den Mune ſchon werth, was ehimahls die Ver
fugung und Verheißung GOttes dabey geweſen, an uns
aber vordißmahl noch feye zu erortern; welche ich dẽ auch

gerne



Wr (15) 8gerne uber mich nehmen und aus den gemeldeten Terte,
unter der guten Hand meines GOttes, in Schrifft-maßi
aer Einfalt vortragen will:
Zie Gottliche Anweiſung wie ſich die Ein Tnen.
wohner eines Landes zu verhalten, wenn darinnen

unſchuldig Blut vergoſſen wird, daß es GOtt
ihnen nicht zurechne;

Wobeny in achtau nehmen:
J. Das unſchuldig-vergoſſene Blut, in deſſen rarürie

Anſehung ſie gemacht worden,

II. Die Anweißung ſelbſt, die GOtt deswegen u
ergehen lafſen; und

II. Die nicht Zurechnung des unſchuldig-ver—
gonenen Blutes, ſo bey Beobachtung derh

ſelben verheißen wird.
Zebet aber zuvor heilige Hande auf ohne Zorn voro inter.

und Zweiffel, bittet GOTT um ſeine Genade, und calan.
betet mit mir andachtig: durch deinẽ Todes-Kampf
und blutigen Schweiß, durch dein Creutz und Tod,
itzo und in unſerer letzten Noth, am jungſtenGericht,
hilff uns lieber HErre GOTC, wir armen Sunder
bitten: Rechne uns nicht zu das in unſeren Grantzen
unſchuldia-vergoſſene Blut; Erhor uns lieber HEr
re GOT1Amen!

v Eliebte und Auſſerwehlte in Chriſto, auch Tranliio

S hertzlich betrubte und mitleidendeZuhoret, pob. 6/5cx

iEs gab derten der Engel Raphael dem jungen
To
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Tobia, auf eine Vorſorge, und weil er wuſte, was ihn
begegnen wurde, eine merckwurdige Anweiſung, wie
er den MordtGeiſt vertreiben, daß er ihm nicht ſchaden
tondte; er ſolte nehmlich ein Stucke von den Hertze
des nur itzo gefangenen Fiſches auf gluende Kohlen
legen, weil der Rauch davon allerley boſe Geſpen
ſter vertriebe. Tob.6,9. Sonder allen Zweiffel ſtack hie
runter das Morale und die Lehre: er ſolte aus feinen Her
nen den geraden Rauch eines andachtigen Gebeths zu
GOTTaufſſteigen laſſen Cant. z, 6. ſo wurde der Teuffel,
ſo ihn zu toden willens hatte, bald weichen muſſen, denn
nichts als Gebet konne ihn verjagen; Dieſe art fahret
nicht aus, als durch beten, ſagt auch JEſus Matth.i7,
2r. Das war alſo eineſchone Anweiſung, die ihre herrliche
Wurckung hatte, denn Tobias blieb, wieder aller Wermu

a then, beym Leben ,und der holliſcheMorderkonte ihn nicht
ſchaden Tob. 8, 6. i. 12. t. Ob es in ubrigen auch natur
licheMittel gebe welche die das Leben rines Menſchens vern
nichtenden Mord Anſchlage des Teuffels hemen können,
iſt allhier nicht meines Werckes zu unterſuchen. Es ſey
aber ferne von mir daß ichs bejahen wolte. Jch halte es
vielmehr mit Paulo und glaube, daß ob wir wohl im
Fleiſche wandeln, wir doch wieder dieſen argen ceind nicht
neiſchlicher weiſe ſtreiten können, denn die Wanen unſererde

Ritterſchafft ſind nicht fleiſchlich 2. Cor. 10,3. 4. Ware a
ber deraleichen Mittel vorhanden und mir bewuſt gewe
ſen, es hatte der Satan zu ſeinen MordZwecke nicht ge
langen und bißanhero in unſerer Gegend mit Todſchla
gen ſo rumohren ſollen; auch unſer Seel. Mit--Bruder
wurde ſein Leben nicht auf dergleichen ſchmalige Art ha

ben



ben enden muſſen. Da es aber dennoch aus einen uner
forſchlichen Verhangnuſſe GOttes geſchehen, ſo will ich
Euch doch, wie mann ſich bey dergleichen betrublichen
Fallen zu verhalten, anweiſen, und zu dem ende anitzo,
verſprochener maſſen, nach Anleitung des vorhabenden
Textes eublieiren: Die Gottliche Anweiſung, wie ſich Tradatie.
die Einwohner eines Landes zu verhalten, wenn da- aem,
rinnen unſchuldig Blut vergoſſen wird, daß es Gott uje liitue
ihnen nicht zurechne. Es findet ſich dabey zu betrachten:
J. Das unſchuldig vergoſſene Blut, in deſſen An pats krima,
ſehung ſie gemacht worden. Das iſt nach den Texte
ein Erſchlagener im Lande, der im Felde liegt, und
man nicht weiß wer ihn geſchlagen hat. Mercket
doch wie umſtandlich der Heil. Geiſt diß unſchuldig-ver
goſſene Blut beſchreibet, denn er meldet ſo wohl den, an
welchen es, als die Umſtande, mit welchen es ver—
goſſen worden. Der ,deſſen Blut vergoſſen worden,
wird in der Sprache des H. Geiſtes »2Jgenennet. Das
bedeutet nicht einen ieglichen Todten, ſondern gewaltſa
mer, morderiſcher und freventlicher weiſſe umgebrachten
Menſchen; dahero es Munſterus gar recht durch Corpus ho-
minis ferro interfectum ſanguine pollutum, einen Corper, der
durch mordlich Gewehr gefallen und mit Blute beſpritzet
ſey, gegeben. Es kommet auch in ſolchen Verſtande an
derweit in der H. Schrifft vor, und wir leſen es von einen
Erſchlagenen mit den Schwerde Num. 19, 16. ingleichen
von denen Erſchlagenen, die Joab begraben laſſen1. Reg.
ii,15. Die LxX. Dolmetſcher haben das Wort reavuuqus.
das heiſt einen Verwundeten, den das Blut Strohm

C weiß
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weiß aus denen geſchlagenen Wunden fleuſt, dahero Er
ſich endlich verblutet und den Geiſt auffgiebet, wie es der
griechiſche Kiſtoricus Thucydides gebrauchet (4) Jſt alſo hien
die Rede nicht von einem ſanfft entſchlafenen, ſondern
greulich zugerichteten und vorſetzlich ermordeten Corver,
deſſen Blut wie Waſſer vergoſſen worden Pſ. 79, 3. Da
hero Er zum jammerlichen srectacul im Felde lieget, wel
ches der eine Umſtand iſt, den GOtt dabey anzeiget. Das
allhier befindliche Hebraiſche Wort T1V hat viele Be
deutungen, davon ich nur die zu meinen Zwecke dienlichẽ

will anfuhren. Jch finde es don einen wo hlangebaue
ten Acker, dergleichen dort Abraham dem Ephron ab
kauffte Gen. 23,9. Es heiſt abe auch einen aantzen Bezirck
und ein Gebiethe, geſtallt es der Heil. Geiſt von denan
de der Philiſter geſetztr. Sam. v, n. Und eben in dieſen
letzten Verſtande wirds auch allhier genommen; es heiſt
nehmlich einen Strich Landes, darinnen man reiſſet und
wallet, wie dorten Naemi in denen Gegenden, Luthe
rus hats gegeben im Lande, der Moabiter Ruth i,n.
Solchemnach meynet GOtt allhier einen Entleibten, der
in einer gewiſſen Gegend ums Leben gebracht worden,
und zwar daß man nicht weiß, wer ihn geſchlagẽ hat,
welches der andere Umſtand iit den eb mit dieſen unfſchul
digvergoſſnen Blute hat. Da Cain den Abel umbrin
gen wollte, erſah er ſein Vortheil als er alleine waär, voll
brachte ſo dann die Mordthat, und hernach machte er ſich
aus den Staube, that auch als weñ er rein Waſſer getru
bet hatte. Gen.4,8. 10. Daß dergleichen hdſe Leute in den

guten Lande Canaan ſich mehr nnden und ſolchen Frevel
ausuben wurden, ſahe GOtt inden Lichte ſeiner Allwiſ

ſen
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ſenheit genuglich zuvor, deñ alle Dinge ſind thm bekand,
ehe ſie geſchehen, alſo wohl, als wenn ſie geichehen waren
Syr. 23, 29. Handelt demnach allhier durch Moſen da—
von, und wie, wenn ein verruchter Morder in Niemands
Beyſeyn einenMenſchen umgebracht, ſo denn die Flucht
ergriffen und ihn, nicht etwa halb tod, wie jener Straſen
Rauber den nach Jericho Reiſenden, Luc. io, zo. ſondern
gantz tod und entſeelet liegen laſſen, zu verfahren. Als
Moſes durch das Opffer-Blut zwiſchen GOtt und ſeinen
Volck den Bund auffrichtete, rief er mit lauter Stimme:r
Sehet, das iſt Blut des Bundes, den der HErr mit Euch
macht. Exod. 2458. Jch aber, der ich anietzo auch von
Blute handele muß vielmehr ſagen: Sehet „das iſt das
morderiſchvergoffene Blut; es iſt MenſchenBlut, es iſt
unſchuldig vergoſſenes Blut, von welchen unſer Text re
det, und, wie man ſich dabey ſo zu verhalten, anweiſſet.
Wie ferne es unſchuldig genennet werde iſt leichte zu er
achten. Es geſchieht nicht unter den Wahne, als ob es
aller Sunden frey ſeye, denn in ſo ferne gehoret dieſer Ti
tul alleine unſerm JEſu, der auch alſo heißet Matth. 27.
4. Dahingegen ein Entleibter, deſſen Blut vergoſſen wor
den, ſo wohn als wir alle, in Sunden empfangen und ge
bohren worden, Pſ. z1,7. AlleWelt, und alſo auch ein ſol
cher, iſt GOTT ſchuldig Rom. 3,19. ſondern weil der Er
mordete dem Ermordendennichts zu Leyde gethan, noch
Gelegenheit gegeben ſothranniſch mit ihn zu verfahren,
dieſer hingeaen entweder aus Rachgier, oder Begierde
des Geldes inen meuchlings angefallen und dergeſtallt
zugerichtet, daß er plotzlich und erendiglich ſein Leben zu
ietzen muſſen. Auff dieſe art redet GOtt ſelbſt von der
gleichen Erſchlagenẽund heißet ſie unſchuldig Blut Deut.

C 2 27, 25.
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27,25. Jn dieſer Abſicht nennet ſich David alſo, wenn er
dem Saul, der immer mit MordGedancken wieder Jhn
umgieng, zu Gemuthe fuhret: Warum wilt du dich
an unſchuldigen Blute verſundigen? Erklarets auch
gleich darauf, wie ferne er ein ſolches ſey: daß du Da
vid ohne Urſache todeſt n. Sam. 19, 5. Und ſo meyne
auch ichs, wenn ich einen iedweden, und darunter auch un
ſern ohne Urſache Erſchlagenen den Nahmen eines
unſchuldig-vergoſſenen Blutes beylege. Aber iſt auch
GOtt bey dergleichen Trazoedien unſchuldig? Hat er nicht
vieleicht Urſache daran? DieſeFrage muß ich auhier noth
wendig erortern. Der ſonſt ſehr gelehrte Niederlandi—
ſche Reformirte Paulus Voetius beja yet ſie, indẽ Er von
eben einen ſolchen MordFalle, dergleichen wir ietzo ley
der! haben ſchreibet ¶KHominem, alium interſecturum, nec eogita-
te, nec velle, nec perficere homicidium pasſe, niſi Deus Cogitationem e-
aus Voluntatem efficienter morerit ac determinarit, poſt ad ipſam Acti-
onem vittute inſuperabili concurtens (5). Es koſite ein Morder, der
einen umbringen wolte, weder daran gedencken. noch den
Mord wollen und vollbringen, wenn ihn nicht GOtt die
Gedancken und denWillen dazu gabe, oder dazu antriebe,
dahero er auch zum Todſchlage ſelber auf eine Art welche
Er, der Todſchlager, nicht zuwiederſtehen vermochte, con-
aurrirete. Jch erſchuttere und die Haut ſchauert mir, da
ich dieſes melde. tſt das nicht harte und ſchrecklich von
GOTT geredet, jo weiß ich nicht worinne harte und er
ſchreckliche Reden beſtehen. Eben dergleichen gefahrli
che Meynung haben auch die bekañten laniſten, (6) von
welchen ich aver und allen andern, die dieſes Gelichters
ſind, die unwiederruffliche Meynung habe, daß deren

bloſe
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bloſe Anfuhrung ſchon fahig genug ſey dieſelbe krafftigft
zu wiederlegen. Deñ, da auch die Heyden von ihrẽGottern
davor gehaiten, Hü esſe cesſant, ſi quid mali patram: Sie horeten

auff Gotter zu ſeyn, wenn ſie etwas böſes thaten; ſo ſage
man mir doch, wie man nch dergleichen Concept von den
allein auten GOtt Matth. 19, 17. machen konne? Er hei
ſet ja Riiemand gottloß ſeyn und erlaubet Niemand zu
ſundigen Syr. 15, 21. Der beſte Acker kan zwar Unkraut
tragen, ein Weinſtock Heerlinge bringen, das edelſte Ge
trancke umſchlagen, der fromſte Menſch einen Fehltritt
thun der vertrauteſte Freund zum argſten Feinde werden,
die Sonne ihren Schein und das Feuer ſeine Krafft ver
lieren; Aber ſchlechter Dinae unmoglich iſt es, dan GOtt
etwas boſes begehren eingeben, befehlen, wurcken oder
befordern kan, denn das iſt wieder ſein heiliges Weſen;
GDttr iſt ein Licht, oder lauter gutes, und in Jhn iſt
keine Finſternuß, das iſt: Nichts unrechtes 1. Joh. 1,5.
Es iſt demnach obiges nun zu gedencken, ich geſchweige deñ
zu ſagen und offentlich in dieWelt zu ſchreiben, Gottesla
ſterlich. Nichts deſto weniger muß ich bekennen daß in die
ſen Puncte einige Einwurffe ſich findẽ,die auch wohl geub
ten Chriſten einen Anſtoß machen und auff die angefuhr
te Meynung bringen konnten, dahero ich ſie grundlich zu
beantworten mich gemußiget finde. Das Haupt-Werck
kommt darauff an, daß man ſaget: Wenn ein Morder
ſeine Hande ausſtrecket und iemand todſchlagt, ſo giebt
ihm ja GOtt die Kraffte darzu, denn in GOtt leben, we
ben und ſind wir Aet.rz,28. Enttzöge nun GOTT ſolchen
boſen Buben die naturlichen Kraffte, ſo wurden ſie ſolche
greuliche Mordthaten nimmermehr verrichten konnen;
da Er aber dieſes nicht thut, ſo ſcheinets allerdings Er

C 3 habe
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habeTheil und Urſache daran. Aber es ſcheinet nur, ſage
ich, in der That aber befindet ſichs nicht alſs. Mache,
mein Chriſte, einen Unterſchied unter der Regung und
Beweguna eines Morders, und unter der Sunde, wel—
che ſolcher Regung und Bewegung anklebet, ſo iſt die gan
tze Schwurigkeit gehoben. Jene iſt freylich von GOtt,
aber nicht dieſe; wie der ſeel. Herrd. Schertzer, ſeiner Art
nach, kurtz, doch grundlich dargethan (7). Warum hin
derts aber GOTT nicht, ſprichſt du es wate Jhm ja ein
leichtes ſolches zu thun? Jch antworte! Er hats aller
dings zum dfftern gethan, und ſo wohl den Eſau als La
ban gehindert, daß ſie demJacob, wie ſie ſich feſte furgeſetzt
hatten, am Leben keinen Schaden zufugen konnten. Gen.
27, 41. Cap. 31, 24. Ein gleiches geſchahe mit den Joſeph,
ſeine Bruder ſchlugen an. daß ſientdeten aber GOtt
verſtattete es ihnen nicht Gen. z718. 2o. 21. Er thuts auch
noch allezeit, ob wohl nicht phylce, daß er zum Beyſpiel ei
nem Morder Hande und Fuſſe lahmete, doch moraliter, in
dem Er ihm ſein Geietz zum Zaune wieder dieſeSunde ae
geben, und uberdiß inm, daß er ſich davon ent yaltẽ ſoür,
durchs Gewiſſen predigen laſſet. Da ers aber deñoch, wen
ein Morder das Gewiſſen ſupprimiret, nicht hindert, ruh
ret daher, weil Er mit denen Menſchen nicht, wie ein Flei
ſcher mit einem Stucke Vieh, welches er mit Gewalt von
einen Orte zu dem andern zerret; denn auff dieſe Art
machte er, wie ein gewiſſer Theolegus redet,x nomine non ho-
minem, aus einem Menſchen keinen Menſchen; ſondern
mit ihnen, wie mit vernunfftigen Creaturen umgehet und
ihnen ihren freyen Willen laſſet. Mißbrauchen ſie nun
die gegebene Freyheit zum boſen, ſo laſſt er zwar das Bo
ſe zum Exempel den Mord zu, ſes non vul to permisſum, Er will
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das zugelaſſene Boſe nicht, denn das geſchicht iplo non vo
lente, wieder ſeinen Willen, wie der ſcharffſinnige Herr D.
Dannhauer lehret (8). Noch eines mochte im Wege
ſtehen: Gott weiß gleichwohl ſolche ſchreckliche Falle vor
her, welches ſo gar aus unſerm Tepte erhellet, als darin
nen er ja eine Anweiſung giebet, wie man ſich dabey
zu verhalten; einfolglich mußEr eine wurckende Ur—
fache derſelbigen ſeyn. Auch das, mein LChriſte, iſt noch

nicht ſotlieien GOTT zum Uhrheber der Mordthaten
zu machen, und: hebet dieſen Scrupel die ſchon von
Auguſtino gebrauchte Regul: Præsecientia in DEo non necesfitat,
das Vorwiffen tniſers HErrn GOttes hat eben keine
Nothwendigkeit,non eres oder jenes, ſo Er zuvorweiß umumganglich dnn ſſebey ſich h). Am aller

wenigſten meoleret dieſes Vorwiſſen ſolcher Unthaten in
GOtt daß er die Urſache derſelben ſey; welches ich mit
dieſer inſtantz wiederlege. Jeh weiß daß morgen das ſchont
Welt-Auge die Sonne aufgehen werde; bin ich denn deß
wegen die Urſache des Aufgangs der Sonne? Keines we
ges; ſondern Gott Pſ. 19,7. Syr. 43,5. Und alſo: obGott
gleich Mord und Todſchlage vorher weiß, ſo iſt er doch
an denſelben nicht Urſache. Wer aber denn?Der Mor
der von anfange, der TeuffelJoh. 8, 44. Der verurſachte
den Mord JEſu Joh.13, 3. Dahero ein Chriſte, da er von
dergleichen Unthaten horet, am ſicherſten gehet, wenn er
dencket und ſaget: das hat der Feindt gethan Matth. 13,
28. oo vijel unſern Teyt anlanget, miſſet Er GOTT
nichidit geringſte Schuld an Todſchlagen bey, denn Er
redet nur condaiotialuer und mit einer gewißen Bedingung:
Wenn ein Erſchlagener im Lande gefunden wurde;

Con-



 (24) 6Conditionalis autem nihil ponit in eſſe, wie der bekante Canon lau
tet; wo eine Sache, wie allhier Mord und Todeſchlag, un
ter einer gewiſſen Bedingung geſetzt wird, da folget eben,
und alſo auch hier nicht daraus, daß ſie nothwendig ge
ſchehen muſſe. Jch gebe, die Sache klarer zu machen die
ſes Exempel: Ein Vater ſpricht zu ſeinem Kinde: Wenn
du ſtiehleſt, ſo wirſt du gehencket; aber daraus folgt noch
nicht, daß das Kind gehencket werde. Denn wenn es der
vaterlichẽ Vermahnung folget, und ſich mit dieſen Laſter
nicht beflecket, ſo wird es auch wonl mit der darauf ſte
henden ſchmahlichen Strafe verſchonet bleiben. Und
eben dieſe Bewandnuß hat es allhier, da GOTT ſaget:
Wenn man inen Erſchlagenen in Lande findet c.
Es folget daraus durchaus nicht, daß Jemand nothwen
dig muſte erſchlagen werden, ſondern es wird nur von
den allweiſen Gott der Fall geſetzt, wenn Mord und Tod
ſchlag im Lande vorgienae, wie man ſich dabey kluglich
verhalten und die Blutſchuld von ſich abwenden ſolle.
Ein Gleichnuß(ro)ſoll uns zũ Uberfluſſe, die gantze Sache
erlautern, und lehren, wie unrecht mann GOtt thue, wenn
mañ thm deraleichẽ abſcheuliche Sunden zuſchreibet. Ein
HaunVater hanget ein aus Stein gemachtes Bild in ſei
nerWohnungin die Hohe, unter welchen verſchiedeneGla
ſer und irrdiſche Gefaſe ſich befinden. Es kommt aber ein
muthwilliger Purſch und ſchneidet den Strick, womit es
befeſtiget iſt, gefliſſentlich ab, daß es herunter fallet und die
Glaſer benebſt denen ubrigen Gefaſen ſamtlich zermal
met. Mein, wer iſt da die Urſache des gemachten Scha
dens? Wurde dermuthwillige Menſch auch auskommen,
wenn er ſagete: die Schwere des Steins habe ihn verur
ſachet? Nein,es wird ihm ſolcher billich beygemeſſen und
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er iſt mit ſeinen gethanen Schnitte die eigentliche Urſache
deßelbigen. Alſo gilt es in kene Wege,wenn ein Morder
die Schuld ſeiner begangenen Miſſethat auf GOtt ſchie
ben und ſagen wolte: der habe ihn dazu veranlaſſet, und
ſein Trieb dazu ware ſo ſchwer geweſen, daß er ihm nicht
wiederſtehen konnen; denn er ſelbſt hat ſich von den funff
ten Gebothe: Du ſolt nicht toden Erod. 2o, 14. loß ge

riſſen und einen furſetzlichen Schnitt dadurch gemacht,
indem er dem Eingeben des Mord-Geiſtes: bringe den
Konig um; ermorde dieſen; wie der Morder des Konigs
Heinrici IV. in Franckreich Petrus Ravaillac, gefolget

und ſeine Hand an ſeinen Nachſten geleget. Aus wel—
chen allen denn Sonnenklar erhellet, daß GOTT ſolche
Greuel-Thaten weder wurcke, noch heiſſe, noch billige,
und ſie lediglich von des Satans und Menſchens Boß—
heit herkommen, dahero mann Jhm, ohne die groſte GOt
tesLaſterung, daran nichts beylegen kan. So ich dieſes
Orths mit fleiß, etwas ausfuhrlich vorgeſtellet, (11) da—
mit eure Chriſtl. Liebe ſehe wie an dem unter uns Erſchla—
genen, auch auf Seiten GOttes, unſchuldig Blut ver
goſſen, oder, daß GOtt nichts davor konne, da es ver
udet worden. Wir wollen demnach, da uns dieſes unſchul
digvergoſſene Blut gleichſam in die Augen ſpritzet, nun

mehro unterſuchen:
IlI. Die Anweißung ſelbſt, die GOtt deswegen
ergehen laſſen, und wie mann ſich dabey zu verhal
ten. Selbige lauftt von andern biß auf den 8. Verſieul
alſo: Deinẽ Aelteſten und Richter ſollen hinaus ge
hen und von den Erſchlagenen meſſen an die Sta—
de die umher liegen. Welche Stadt die naheſte iſt,
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 (26) 0derſelben Aelteſten ſollen eine junge Kuhe von den
Rindern nehmen, damit man nicht gearbeitet hat,
noch am Joche gezogen hat, und ſollen Sic hinab
fuhren in einen kiengten Grund, der weder gear
beitet, noch beſaet iſt, und daſelbſt im Grunde ihr den
Hals abhauen. Da ſollen herzu kommen die Prie
ſter, die KinderLevi (denn derHErr deinGott hat ſie
erwehlet, daß ſie ihm dienen und ſeinen Nahmen
loben, und nach ihren Munde ſollen alle Sachen
und alle Schaden gehandelt werden.) Und alle
Aelteſten derſelben Stadt ſollen herzu treten zu dem
Erſchlagenen, und ihre Hande waſchrirüber die jun
ge Kuhe, der im Grunde der Hals abgehauen iſt,
und ſollen antworten und ſagen: unſere Hande ha
ben diß Blut nicht vergoſſen, ſo habens auch unſere
Augen nicht geſehe, ſey gnadig deinem VolckJſrael,
das du, HErr,ferloſet häſt, lege nicht das unſchuldige
Blut auf dein Volck Jſraei. Jn dieſen Worten ho
ren wir, an wem dieſe Anweißung ergehet, und wo
rinnen ſie beſtehet. Die,an welche ſie ergehet, ſind alle
drey HauptStande, der geiſtliche, weltliche, und

HaußStandt in Iſrael. Jch will und muß ben derOrd
nung des Tertes bieiben, welcher von demaußStande
anfanget; Deine Aelteſten ſollen ninaus gehen, heiſt
es und unten in ſechſten Verß: alleAlelteſten ſollen her
zu treten. sekenim, wie ſie im Hebraiſchen genennet wer
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den gwaren Leute, welche andere in der Gemeine, gleich
wie an Alter und Jahren: alſo auch an Verſtande und
Qualitæeten ubertrafen; dergleichen diejenigen, an der Zahl
70. geweſen, welcht GOtt dem Moſi zuordnete Erxod.24.
9. Sonſt aber aieng ihre Verrichtung dahin, daß ſie auff
das gemeine Weſen Achtung geben, und deſſen beſtes be—
fordern helffen muſten, wie die meiſten Gelehrten dafur
halten; (12) dahero ſie Dionyſius Carthuſianus Principes populi,
die Vornehmſten unter dem Volcke nennet. Sie ſolten
demnach in ſolchen Fallen auch das Thrige thun, und da
bey den HaunStand vorſtellen. Dahin hat der ſeelige
Herr o. Gerhard ſeine Abncht gehabt 6tz) indem er auff
die Frage: warum die Aelteſten im Volcke bey der Auff—
hebung des Erſchlagenen ſeyn muſſen? antwortet: venio-
tet repræſentabant urbis llius cives ſubditos, Die Aelteſten wa
ren an ſtat der Burger und Unterthanen, oder deutlicher
zu ſagen, an ſtatt vrs HaußStandes zu gegen. Nechſt
dieſen ergehet auch die Anweißung an den Weltlichen
Stand: deine Richter ſollen hinaus gehen.
Schophetim, nach der heiligen Sprache, waren Weltliche
Amts-Perſonen, welchen ſchlechter dings das Juttuien
Weſen oblag; welche ſtrittige Sachen verhoren, entſchei—
den und ein Urtheil daruber fallen muſten; dergleichen zu
ihren Zeiten ramgar, Ehud, Gideon, Simſon, und andere
im Volcke Jſrae] geweſen, von welchen, benebſt denen u
brigen darinnen benahiten, das in der Ordnung der
heil. Schrifft folgenor ſiebende Buch dahero das Buchider
Richter von denen Ebraern genennet wird. Es wolte auch
GoOtt ſolche Leute unter ſeinen Volcke haben, inmaſſen
Er dißfals ein eigen Geſetz gegeben: Richter und Amtleu
te ſolſt du dir ſetzen in allen deinen Thoren, Deut. 16. 18. 14.)
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Daß aber allhier die72. Beyſitzer des groſen Raths auJe
ruſalem gemeynet wurden, wie einige darvor gehulten,
(i5.) iſt um vieler Urſachen, ſonderlich deswegen nicht
wahrſcheinlich, alldieweil die Ermordeten offt viele Mei—
len davon lagen, welche dahero, und indeßen, ehe jene an
gekommen, (anderer dabey unvermeidlichen ineommodita
ten nicht zu gedenckẽ) zur Beſichtigung wurden untuchtig
worden, und von ihnen zu ſagen geweien ſeyn, was dor
ten von den vier Tage im Grabe gelegenen Freunde JEſu
Lazaro ſeine leibliche Schweſter Martha ſaget: er ſtin
cket ſchon, Joh.n, zo. Was hatte man auch Urſache ge—
habt ſo weit zu gehen? Es hatte ja eine iegliche Stadt im
Judiſchen Lande, wenn 120. Einwohner darinnen waren,
23. wo aber weniger, doch 3. Unter-Richter (16.), die der
gleichen Falle beobachten und in Augenſchein nehmen kon
ten. Dahero gur nicht zu zweiffeln, daß von kleineren
Stadt-Rathen allhier die Rede ſey, und zwar nicht nur
von einem Rathe,ſondern von etlicher Stadte Gerichts—
Obrigkeit, deren Grantzen dem unſchuldig-vergoſſenen
Blute am nachſten lagen. Das iſt nicht nur aus unßern
Texte unſchwehr zu folgern, als darinnen es heißet:
Welche Stadt (unter denen nemlich, deren Aelteſten und
Richter des Ermordeten wegenauff den Platze, da er lie—
get, verſamlet ſind) die nachſte iſt; ſondern es bealaubi—
gets auch der Judiſche Geſchicht-Schreiber Joſephus,
(17.) indem er bey Anfuhrung dieſes Geſenes ſchreibet:
Magiſtratus vicinorum oppidorum agro, in quo cædes eſt facta,
ſenatus convenientes, metiantur a loco, in quio jacet cadaver;
Die Obrigkeiten und zuſammen gekommene Rathe
der benachtbarten Stadte ſolten von den Orte an
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fangen zu meſſen, wo der Entleibte lage. Endlich
ergehet auch dieſe gottliche Anweißung an den aeiſtli
chen Stand in Jſrael drum heiſſets im Texte: Es ſollen

auch herzukommen die Prieſter, die Kinder Levi.
Prieſter waren Leute, die ßOtt aus den Stamme Leviun
ter allen Jſraeliten ſich zu ſeinen Dienſte ausgeſondert hat
te; Sie muſten ihm anfanglich in der Stiffts-Hutte, her—
nach im Tempel dienen, an beyden Orten aber die Opffer
zubereiten und anzunden. Gott hatte ſie darzu erwehlet;
ſaget unſer Text. Ob ſie aber gleich in denſelbigen Kinder
Levi genennet werden, ſo war doch zwiſthen ihnen und den
Leviten ein mercklicher Unterſchied, wie ein nunmehro ſee
liger Theolotus unſerer Kirchen grundlich dargethan(is.),
und die heilige Schrifft ſelbſten klare Maße giebet. Wel
ches ich um deswillen ermnere, weil es nach derUberſetzung
der 70. Dolmetſechenſcheinet, als ob beyde einerley gewe
ſen, denn ſo lautet ſie: æανα{ννν.. a uν, o u rau.
Es ſollen herzu kommen die Prieſter, vie Lesiten.
Alleine es wird hiermit nur der Stamm, daraus die Prie—
ſter entſproßen, angemercket, nicht aber der gemeldete Un
terſchied unter ihnen und denen Leviten auffgehoben, wel—
cher dieſerwar: Die Prieſter waren alleine aus denen
Nachkommen Aarons wie erhellet aus Num. 18,7. Die
Leviten hingegen auch aus anderrn Geſchlechtern ihres
Stammes, dahero beyde in der Geſandtſchafft des groſen
Synedrii zu Jeruſalem an Johannem einander ausdruck—
lich contradiſtingriret werden, wenn es heißet: Die Ju
den ſandten von Jeruſalem Prieſter und Leviten,
Joh.n, i9. Daß ſie aber dennoch im Texte Kinder Levi,
und von den 70. Dolmetſchern gar Leviten genennet wer
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den, geſchicht, weil auch Aaron ſelbſt ſein Geſchlechte von
Hauße Leviherfuhret. Exod. 4, 14. Was ihr Amt gewe
ſen, hat der H. Geiſt in uaßern Texte anzufuhren nicht ver
geßen; Sie ſolten GOTT dienen, und ſeinen Nah
men loben, und nach ihren Munde ſolten alle Sachen
gehandelt werden. Meldet alſo worinnen ihr Dienſt,
den ſie GOtt leiſten mußen, eigentlich beſtanden, nemlich
anfangs im Lobe ſeines NRahmens, oder, wie es nach den
Grund-Tepxte lautet, zu ſegnen in den Nahmen des
HErren. Hiemit forderte GOtt von denen Prieſtern, ſie
ſolten dem Bolcke Jſrael in ſeinen Nahmen den Seegen
ertheilen, darzu ihnen das noch bis datõ auch von uns
Predigern im neuẽ Teſtamente beybehaltenebormular vor
geſchrieben war: Der HErr ſeane dich und behute dichne.
Num 6,24. 25. 26. Welchem Befehle ſie denn gehorſam-
lich nachkamen; Der Seeaen dee HCrrn ſey uber euch,
wir ſegnen euch in Dahmen des HErren; wird es
geheis hvenaus 129. Pſfalm v. 8. Uber dieſe geiſtliche
werrichtung aber hatten ſie auch in weltlichen Dingen ein
Wortzu ſprechen, denn nach ihren Munde ſolten alle
Sachen und alle Schaden gehandelt werden. Die
Redens-Art nach ihren Munde, halt viel in ſich und
heißet: nach ihren Urtheile, Ausſpruche, Gut-Alch
ten und Voll-Worte; in welchem Verſtande ſie auch
vorkoömmt, wenn GoOtt ſaget: nach den Munde, das
iſt: nach der Anordnung und den Gutbefinden Eleazars
des Prieſters ſolte Joſua und die gantze Gemeinde aus—
und emziehen, Num. 27, 21. Woraus denn die ſonderbahre
Authoritaät und das Anſehen erſcheinet, welches der geiſtli—

che
1



aor (31) Si
che Stand unter dem Volcke Gottes gehabt, denn er ſaß
mit in den Rathe und hatte bey allen Fallen ſein vielgulti—
ges Votum; alle Sachen, ſagt unſer Text, oder nach der
Grund-Sprache, alle ſtrittige Handel, uber denẽ man
ſich nicht vergleichen noch zu einem Schluße kommen kun
te; ingleichen alle Schaden, oder beſchwerliche Kranck—
heiten, zum Exempel: Außatz, Schwulſt, Fieber und
dergleichen, ja ſo gar heimliche Kranckheiten, dergleichen
Pharaoni begegneten, als er dem Abraham ſein Weib zu
nehmen gedachte Geneſ. 12,r7. ſolten nach ihren Gut
duncken gehandelt „oder entſchieden werden. Jſt es alſo
nicht zu verwundern, daß ſie auch bey Mord-Fällen ihre
Verrichtung gehabt; denn ſie muſten den dadurch erzür—
neten GOtt mit denen daran unſchuldigen Einwohnern
des Landes wie wir an ſeinen Orthe horen werden, durch
ein Opffer verſohnen. Und dahero iſt die dißfals geſtel—
lete Anweißung Gottes auch an ſie ergangen; deren Jn—
halt und worinnen ſie beſtehet, als das Haupt-Werck
dieſer Mord-Predigt, wir nunmehro etwas genauer
unterſuchen wollen. Es begreifft aber ſelbige dieſe ſechs
Stucke in ſich: (r.) die interſuchung, welche Stadt dem
unſchuldig-vergoſſenen Blute am nachſten liege, (2.)
die Herzubringung einer jungen Kuhe, welche man
opffern muſte, (35die Hinunterfuhrung derſelbi—
gen in einen kieſigten Grund, (4.) die Abhauung
dero Halßes, (5.) das Hande-waſchen, (6.) end
lich die Vorſchrifft einer dehmuthigen Bittc an Gott,
daß er ihnen das unſchuidig-vergoſſent Blut nicht

zu



0 (32) ter
zurechnen wolle. Wie nun,gedachte maßen, unterſchiede
nenPeiſonẽ dieſe Anweißung gegeben iſt:alſo warauch ihre
Verrichtung dabey unterſchieden, und gewiße Stucke der—
ſelbigen ſolten die Aelteſten, gewiſſe Stucke die Prieſter, ge-
wiſſeStucke.aber alle beyde mit tinander, ja das gantze an
weſende Volck zugleich beobachten. Der Aelteſtẽ und Rich—
ter Verrichtung bey dergleichen Unfallen, nach dieſer An
weißung, war vor allen Dingẽ (1) die Unterſuchung:welche
Stadt dem unſchuldig vergoſſenen Blute am nachſten wa—
re, deñ ſo weiſſet GOtt dieſelben im Terte an:Deine Ael
teſten und Richter ſolle hinaus gehen und von den Er—
ſchlagene meßen an die Stadte, die umher liegen, wel
che Stadt die nachſte iſt. Es hat Paulus im Neuen Te
ſtamente der weltlichen Obrigkeit die Regel gegeben, ſie
ſoll ſorgfaltig ſeyn, Rom. 12, 8. Even dieſe Tugend be
fiehlet allhier GOtt auch der Obrigkeitlltes Teſtamentes.
Wenn ſie horete, es ſey einer erſchlagen worden „jſolte ſie ja
nicht fahrlaßig ſeyn und dencken:: Der Erſchlagene mag
immer liegen, wo er lieget, er wird nun doch nicht wieder
lebendig; ſondern ſie ſollen hinaus gehen und genaue Er—
kundigung einziehen: Wer der Erſchlagene ſey, wer ihm
erſchlaaen habe, und wie zu ſeiner Sepultur Anſtalt zu ma
chen. Uberdiß aber ſolten ſie auch meßen welche Stadt dem
Platz am nachſten ſey, auf welchen die That geſchehen, und
wo der Erſchlagene lieget. GOtt wuſte,es wurde in ſol
chen Begebenheiten Zwütigkeit entſtehen und manche
Stadt, ob ſie wohl die nachſte ſeh, doch der Blutſchuld we
green ,die ſolcher geſtalt auff ihr hafftete; nicht gerne zuge

ſtehen wollen, daß ſie dem Erſchlagenlen am genaueſten lie
ge. Hingegen wurde wohl manchmahl eine andere
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mit Fleiß,und damit ſie dieſe ſplendidam Ceremoniam, wie
ſolche in einen Tudiſchẽ Buche genennet wird(19),exerciren
durffte, das naherRecht zu dem Erſchlagenen prætendiren.
Aufdaß aber keiner Stadt zu viel, und keiner zu wenig ge—
ſchahe, noch mehrere Inconvenientien entſtunden, ſo ſolte
die Sache mit der Meß-Schnure ausgemacht, und von
dem Orte, wo das Corpus delicti, oder der Ermordete
Menſch lage, an die zu nachſt herum liegenden Stadte,
deren Richter und Aelteſten zuſammen kommen waren,
gemeſſen werden; welche Arth in ſtrittigenFluhr-Angele—
genheiten aus einander zukommen, gleichwie ſie noch
biß dato unter uns gebrauchlich iſt: alſo abſonderlich im
Volcke GOttes bey ſolchen Fallen ublich war. Jedoch
wurde ſie auch wohl, geſtalten Sachen nach, und wenn
der Ermordete einer Stadt Augenſcheinlich nahe war,
hinweg gelaſſen. Daß aber GOtt dieſelbige in caſu dubio,
wenn manns nicht eigentlich wuſte, angeordnet, hat Er,
nebſt der nur ietzo angefuhrten, verſchiedene neben-Urſa
chen gehabt. Denn unius rei plures eſſe poſſunt fines, eine Sa
che kan vielerley Abſichten haben. Eine der vornehmſten
davon war ſonder zweiffel:ob nicht etwa bey dergleichen
Zuſammenkunfft von ſo vielen Leuten der Thater heraus
zubringen ſey? weil doch einer dieſe, ein anderer aber eine
andere Nachricht davon haben wurde. Uber diß ſolte ſte
dazu dienen, damit durch ielbige man ausmachete: wer
die darzu nothigen Unkoſten truge? die Stadt nehmlich,
welche dem Erſchlagenem, vermoge oer angewieſenen Aus
meſſung/,am nachſten lag. Denn dieſe ſtund in der Ver
muthung, daß der Morder aus derſelbigen ware, in An
ſehung deſſen auch eine ſonderbahre groſe Blutſchuld auf
dieſelbige geladen worden, dahero ſie die dißfalls erfor
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derten Unkoften unverweigerlich uber ſich uehmen muſte.
Was wurden aber vor Unxoſten erfordert? der Text ant
wortet: (2) die Herbeyſchaffung einerKuhe zumOpf
fer, welche die Aelteſten zu beſorgen hatten; welche
Stadt die nachſte iſt, derſelbigen Aelteſten ſollen eine
junge Kuhe von den Rindern nehmen, damit man
nicht aearbeitet hat, noch am Joche gezogen hat.
Da horen wir zugleich, wie die Kuhe beſchaffen ſeyn muſſen,
welche herbey zuſchaffen. Es ſolte anfanglich eine jun
ge Kuhe ſeyn, die nach dem hebraiſchen Worte, zum
hochſten im dritten Jahre ſich befande, allermaſſen Lu
therus diß Wort auch anderweitia durch eine 3. Jahrige
Kuhe uberſetzet Gen.i. o. und die Rabinen ſorgfaitig an
gemercket (20.). Aber diß muſte es eine Kuhe von Rindern,
oder dem gemeinen Stadt-Viehe ſeyn, als aus welchen
ſie, ſonder jemands Wiederſpruch, ausgeleſen und zum
Opffer abgeſondert werden ſolte, dieweil die Blutſchutd in
derſelbigen Stadt auf einen ieglichen ruhete. Sonder
lich iſt remarquabel daß GOtt fordert: Sie ſolte nicht ge
arbeitet noch am Joche gezogen haben. Die Worte
bedeuten etwas, muſſen wir hievon und denen ubrigen hie
bey vorgeſchriebenen Ceremonien ſagen aus Gal 4, 24. wie
denn auch alle Ausleger hierunter etwas beſonders geſu
chet. Einige ziehen dieſe junge Kuhe auf den Erſchlagenen,
und ſchreiben: egsware mit derſelbiaen angezeiget wor
den, er hatte bey ſeiner Juaend und Starcke noch lanaer
leben konnen, wenn es der Morder nicht verhindert. Al
leine da dieſer Unfall ſo leichte einen Alten und verlebten.
als einen jungen Menſchen treffen kunte, ſo laſt nch noch
ther horen, was andere hieruber zloret: der Morder ſen
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plelmehr durch dieſes junge Rind furgebildet, und damit
zu verſtehen gegeben worden, wie er ſich in Erm ordung fei
nes Nachſtens nicht als ein Menſch, ſondern unbandig
Vieh, das um ſich ſtoſet und ſchlaget, verhalten, indem
r das Joch ſo wohl des naturlichen, als Gottlichen Ge
ſetzes von ſich abgeworffen Pſal.2. 3. Wir wollen einem
jeglichem ieine Meynung laſſen, glauben aber feſtiglich,
BOtt habe hierunter hauptſachlich dieſes geſuchet, man
ſolle ihm gleichwit bey allen: alſo auch bey dieſem Opffer
nichts mangelhafftes, ſondern was anſehnliches und tuch
tiges darbringen. Denn da das andere nur Muthmaſun
gen ſind, findet dieſes in der Schrifft ſeinen richtigen
BGrund Lev. 22, 20. 21. 22. Mum. i9, 2. Devt. 17, 1. Mal.
t„Zg. Was nun mit dieſer ſolcher geſtalt beſchaffenen Kuhe
vorzunehmen, iſt in dieſer Anweißung ebenfalls ausge
rucket: ſie ſolte (z.) in einem kieſichten Grund, der
veder gearbeitet noch gepfluget ware, gefuühretwerdẽ.
So viel den kieſichtenGrund anlanget, welchen die 70. Dol
netſcher Oarayyn rgaxalar, ein rauhes Thal nennen, moch
te mann faſt glauben, daß derſelbe den Locum ſupplicii, oder
den Ort, da mann Maleficanten abzuthun pfleget, und bey
uns ein Rabenſtein oder Richtplatz aenennet wird, vorge
kellet, dahero er auch nach der Sachen Beſchaffenheit, ſo
rauh, abgelegen und ſchauricht geweſen. Doch mann
tan naher treten. Dirſer verlaſſene, ungebauete Ort zei—
zete vielleicht die Gottloßigkeit dieſes Morders an, als der,
vie dieſer Grund von Stadten, von der Gottſeeligkeit
veit entfernet, hingegen zu ſchandlichen Gemuths-Nei—
zungen, ſonderlich Zorn und Rachgier gantzlich geneiget;
vie dieſer Grund an guten Wercken wuſte, ode, zum gu—
en gantz erſtorben, und ein kahler, unfruchtbarer, erſtor—
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bener, ausgewurtzelter Baum ware, wie alle Gottloſen
und in ſpecie Morder genennet werden, in der Epiſt. Juda
am ii. udd 12. v. Er habe Gemeinſchafft mit den unfrucht
bahren Werckeu der xinſterniß Eph.5. i1. und wie dieſer

ja alleLiebe und Barmihertzigkeit gegen ieinẽ Nechſten aus
Grund,ein kieſichtes,celßen-hartes Hertz gehabt ,die weil er

gezogen. Und wer weiß? ob nicht auch Gott dadurch de—
nen Jnwohnern des Landes zu Gemuthe fuhren wollen,
er kone vermoge ſeiner Gerechtigkeit um dieſer MordThat
willen, ihre Stadte umkehren, oder gleichſam eine Wu
ſtenen draus machen Pſal. q.7. Ein Adama aus Jhnen
machen und ſie wie Zeboim zurichten Hoſ.in, 8. Jn dieſen
kieſichten Grunde nun ſolte man (ꝓ) der jungen Kuhe
den Halß abhauen. Wie das zugegangen  iſt ja wohl
gar leichte zu ermeſſen, und darff mann ſich nur die Execu-

tion an einen armen Sunder, dem der Kopff abgeſchlagen
wird, einbilden, denn eben alſo ſolte es alhier auch zuge
hen. Sonſt wahr aebrauchlich, daß man den Op rti-Vich
die Gurgel abſtach worauff die Gelehrten den Gebrauch
des Hebraiſchen Wortes N deuten, Geneſ. z1 54.1. Reg.
19, 21. Weil aber dieſe Kuhe aus einer gar ſonderlichen Ur
ſache geopfert werden muſte, ſo ſolte es auch damit gantz
ſonderlich zugehen und derſelbigen oben her von dem Ge
lencke an, ſonder zweiffel mit einẽ ſcharffen Schwerdte, der
Kopff abgehauen werden, wie denen erſten Geburten des
unreinen Viehes geſchach Erod.za a8. Warum aber die
ſes? Es ſolte hiemit aller Welt vorAugen geleget wer—
den, auff dieſe Art wolte mann mit dem verruchten Mor
der, der das unſchuldige Blut vergoſſen, umgehen, und
ohne alle Barmhertzigkeit, auch onne Abſicht auf ſeinen
Stand, Alter und Meriten, ſtin Blut ſo wohl als das
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Blut dieſer Kuhe vergieſen, wenn er zugegen ware. Weil
er das Land betrubet, ſo ſolte Er wieder betrubet werden
Joſ.7., 25. Hiebey kommt noch in Conſidaration: Wer denn
die Kuhe enthalſet? Jch glaube, daß es die Prieſter thun
muſſen, welches bey dieſe Actuihre hauptſachlichſte Ber
richtung mit geweſen;denn dieſen gebuhrte alles Opfer
Vieh, dergleichen, wie wir bald horen werden, auch dieſes
war, um zubringẽ. Daheroileſen wir es nicht nur von dem
Hohenprieſter Aaron Levit.q,8.15. 16. 7.a8. ſondern auch
andern Prieſtern, Levit. 1411. 12. iz. Jedoch hatten die
Aelteſten dabey auch ihr Amt, und muſten, vermoge dieſer
Gottlichen Anweißung, bezeugen, daß ſie an dieſem Blute
unſchuldig waren; und diß ſo wohl durch eine auſſerliche
Ceremonie, als ausdruckliche Worte. Die auſſerliche
Ceremonie: war (4.) das Handewaſchen uber der
jungen Kuhe, neben welcher der Entleibte vemuthlich ge
legen war, denn es heiſſet: Sie ſolten herzu treten zum
Erſchlagenen. Damit muſten ſie erweißen, daß ſo reine
ihre Hande, ſo reine waren auch ihre Gewiſſen an dieſen
unſchuldig- vergoſſenen Blute, und ſey Jhnen der Vergie
ſer deſſelbiaen nicht bekand. Es ſtehet wohl zu vermuthen
die im VolckeGOttes zu Darthuung der Unſchuld einge
fuhrte nnd in der Schrifft Job. o0. Pſal. 26,6. angezo
gene Gewohnheit des Hande-waſchens, habe ihren Ur—
ſprung dieſer Berordnung O TTES in unſernTepte zu
dancken. Und der Teuffel, als ein Affe GOttes, hat es
von dar unter die Heyden gebracht, denn ſo leſen wir von
Pilato, daß Er, ehe Chriſtus von ihm verurtheilet wor
den, Waſſer genommen, ſeine Hande damit fur dem
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ſchuldig an dem Blute dieſes Gerechten Matth. 2724.
Dazu aber eine gelehrte Feder (21.) ſo ſinneich als wahr
hafftig geſchrieben:

Mens illota tamen.
Dieſes Manns Gewiſſens Schrein,
Bleibt des wegen doch unrein.

Mebſt dieſer außerlichen Ceremonie ſolten die Aelteſten im
Volcke auch mit ausdrucklichen Worten bezeugen, daß ſie
keinen Theil an den vergoſſenen Blute hatten, das verrich
tete Handewaſchen expliciren und ſagen: Unſere Hande
haben diß Blut nicht vergoſſen, ſo haben es auch un
ſere Augen nicht geſehen. Das hieſe ſo vielr Sie hatten
dieſen Todſchlag nicht nur eit hren handenmicht began
gen, ſondern ſte wuſten auch gar nichts davon. Denn das
neißet hier und anderswo in derSchrifft das Wort ſehen.
Per viſionem omnis cognitio deſignatur, durch dieſes ſehen wird
alle Wiſſenſchafft angezeiget, ſchreibet hieruber Liranus.
Alſo, wenn dort von Saraſtehet, ſie ſahe, ſo bedeutet es:
ſte wuſte daß Jſmael ein Spotter war Gen. 21, 9. Ferner
muſten ſie mit dieſen Worten bezeugen, ſie billigten auch
den geſchehenen Todſchlag nicht, ue hatten keinen Gefal
len daran; denn auch dieſen Verſtandt hat bißweilen das
Wort ſehen inder Bibel. Hute dich, ſpricht dort GOtt
zu ſeinem Volcke, daß du nicht deine BrandOpffer opfferſt
an allen Orthen, die du ſieneſt, das iſt: die dich recht dun
cken, und daran du einen Wohlaefallen haſt. Devt. 12, 13.
Endlich giebet auch unſe: Text Prieſtern, Richtern und Ael
zeſten insgemein, ja dem gantzen Volcke(6.)die Vorſchrifft
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Fallen zu brauchen hatten: Sey genadig deinem Volck
Jſrael, das du HErr erwehlet haſt, lege nicht das un
ſchuldige Blut auf dein Volck Jſrael. Mit dem
Worten: Sey genadig, ſolte die Meynung ſeyn: GOtt
mochte doch mit Jhnen nicht ins Gerichte gehen Pſ.i43. 2.
krafft welches ihr Land dennoch hatte, um dieſes vergoſſe
nen Bluts willen, mit Hunger, Peſtilentz Krieg oder ei
ner andern Plage heimgeſuchet werden konnen; vielmehr
ſollte er ihnen Gnade erweißen, und thun, als ob er diß
Blut nicht ſahe, wie die Hebraiſche Redens-Arth mit ſich
bringet;: er ſoll ſein Antlitz von dieſer Sunde verbergen
und dieſe Miſſethat bedecken Pſ. 32. 1. Mit denen Forma
lien aber: GDtt ſolte diß unſchuldige Blut nicht auf
fie legen, ſeuffzeten ſie: Er mochte es ihnen nicht zurech
nen, oder ſie deſſenentgelten laſſen; wie etwa dorten die
Mañer zuSichem aur Abimelech das Blut ſeiner Bruder
legeten, als an deſſen Bergieſung erurſache war Jud. q,24.
Denn er wuſte ja als ein allwiſſender GOtt, daß ſie damit
nichts zu ſchaffen hatten; drum wolle er doch nicht dieGe
rechten um der Gottloſen willen umbrinaen Gen. 18, 23.
Dabey ſolten ſie, mit demZuſatz: deinem Volcke, das du
HErr erloſet haſt; GOtt das Hertze zu nehmen ſuchen.
Denn darinnen lieaet eine doppelte Urſache, um welcher
willen ſie bey GOTT in ſolchen Fallen Genade zu erlangen
hofften. Die erſte iſt, weil ſte ſein Volck waren, mit deren
Vatern er einen ewiaen Bund aufgerichtet, und Jhnen
darinnen verheißen hatte, ihr und ihres Saamens GOtt
zu ſeyn Genef. 17,7. Deſſen mochte er demnach auch ie
tzo eingedenck ſeyn, und ſich daher zur Verſuhnung bewe
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gen laſſen. Die andere beſtehet darinnen, daß er ſie erlo
ſet habe. Womit ſie ihre Abſicht auf die machtige Ausfuh
rung aus Egypten, und daß ſieGott auch nach derſelbigen,
ſo wohl am rothen Meere, als in der grauſamen Wurnten
von ſo manchen Ubel erloſet, richten, und dabey ſo wohl
ſuppliciren, als in dem feſten Vertrauen ſtehen, es werde
und wolle GOTT auch in dieſer Noth Jhnen, ſo wohl als
jene mahle, Hulffe leiſten, und ſie daraus erloſen. Wir
haben uns wohloffters, lieber Vater im Himmel, unſers
Lebens verziehen und gealaubet, wir muſten ſterbẽ, alleine
du haſt uns von ſolchen Tode erloſet, du erloſeſt uns noch
taglich, nnd wir hoffen du werdeſt uns auch ietzo erloſen
durch Hulffe dieſer Furbitte, ſolte gleichſam ihr Gebeth ſeyn
aus 2. Cor.i,8.9.io. Und hierauff ſolte folgen:

III. Die nicht-Zurechnung des unſchuldig ver
goſſenen Blutes, als welcheGott bey Beobachtung die
ſer Anweißung verheiſſet,in dieſen ubrigen Textes Worten:
ſo werden ſie uber dem Blute verſohnet ſeyn. Mer
cket dabey, Außerwehltein Chriſto, Wer will das vergoſ—
ſene Blut nicht zurechnen?ſo denn: wem will ers nicht zu
rechnen? Was will er ihnen nicht zurechnen? Worinnen
ſolte die die nicht- Zurechnung beſtehen?und in weßenAnſe
hung ſolte ſie geſchehen? Denn alle dieſe Umſtande liegen
in den angeregten Textes-Worten. Der, ſo es nicht zu
rechnen will ,iſt GOtt, und zwar der DreyEinige GOtt,
Water, Sohn und heiliger Geiſt,als welcher allerdings im
alten Teſtamente betand geweſen (22.). Dieſer war durch
das unſchuldigvergoſſene Blut beleidiget worden, denn
er haſſet Hande die ſolches veraieſen Prov. 6,17. diejeni
gen, die daran Theil haben, wir Davids Exempel auswei
ſet 2. Eam. xe, q,und Ahabor. Reg. i2. 9. a ſogar die Ein
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wohner des Landes, darinnen es vergoſſen worden, wie
aus unßernTepte unſchwer zu folgern, ingleichenaus Devt.
19, ro. wolte aber doch, daferne die Jfraeliten nach dieſer
Anweiſung ihre Unſchuld bey vorgegangenen Morde dar
thun wurden, ihnen denſelbigen nicht zurechnen. Sind
alſo diejenigen, denen das unſchuldig vergoſſene Blut
nicht zugerechnet werden ſolte, nach dem Texte, die Iſrae
liten, das iſt: das Volck der Juden, welches dieſen Nah
men fuhret von ihren UhrVater dem Jacob, als welchem
GOtt den Nahmen Jacob in Iſrael verwandelt, Geneſ.
32,28. Denn dieſen ſeinen Nachkommen iſt gegenwarti
ge Anweißung hauptſachlich ertheilet worden. Worin
nen ſolte denn dieſe verheiſſene nichtzurechnung beſtehen?
Das liegt in dieſen Worten ſie werden verſohnet ſeyn.
Jn der Hebruaiſchen Sprache ſtehet ein Wort, welches
die Gelehrten auf unterſchiedene Arth uberſetzen. Denn
einigen ſoll es ſo viel heiſſen als eine Sache abthun, anderẽ:
ausſohnen; vielen: nachlaſſen oder verzeihen. Alle dieſe
Bedeutungen konnen hier ſtatt haben, allermaſſen GOtt
verſpricht, er wolle die Blutſchuld von ſeinem Volcke ab
thun, demſelben die dißfalls verdiente Straffe nach, und
ſich mit ihnen deswegen verſohnen laſſen. Doch kommt
die letzte Berdolmetſchung dem Abſehen GOttes am aller
nachſten, dahero ſie der ſeelige Lutherus allhier gebrau—
chet, und darinnen denen 70. gefolget, als welche die He
braiſchen Worte alſo umſchrieben: αοαα  αα
ae er wird ihnen das Blut erlaſſen, oder, wie es im teut
ſchen lautet, ſie werden uber dem Blute verſohnet werden.
Da horen wir alſo auch was GOTT denen Einwohnern
des Judiſchen Landes nicht zurechnen will Das unter ih
nen unſchuldig vergoſſene Blut; wodurch dit Etrafe ode:
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Schuld, welche aus Vergieſung des unſchuldigen Blutes

gekommen, angezeiget wird, wie es auch die Meynung hat,
wenn dort ſtehet: Wer ſeinen Vater oder Mutter fluchet,
der ſoll des Todes ſterben, ſein Blut, das iſt: die Schuld,
daß er getodet wird, ſey auf ihn Lev. 2o. 9. Verſichert alſo
allhier GOTT, es ſolte denen Juden weder Schuld beyge
meſſen, noch wegen dieſes vergoſſenen unſchuldigen Blutes
Straffe zugeſchicket werden: ſie ſolten mit GOtt gantzlich
verſohnet ſeyn. Wir ſchlieſſen hieraus, daß dieſe Enthal
ſung der Kuhe ein Opffer geweſen. Zwar einige unſerer
Gottes-Gelehrten wollen diß nicht zugeben, und fuhret
ſonderlich der ſeelige Herr D. Frantzius (23) in Gegentheil
an, daß dieſe Kuhe nicht, wie das Opffer-Viehe geſchlach
tet, noch auf dem Altare verbrandt worden, ſondern in
den kieſichten Grunde biß zu ihrer Berweſung liegen blie
ben ware. Wie aber dem allen, ſo hatte dennoch dieſer
Actus mit denen Opffern daher eine gantz genaue Ver—
wandnuß, weil er mit denenſelbigen auf einerley Wur
ckung, nehmlich die Verſohung des Volcks hinaus lieff,
wie die Worte unbewunden lauten: ſie werden verſoh
net werden uber dem Blute. Mein, in weuen Anſehung
ſolte dieſes endlich geſchehen? Meynet ja nicht, meine Lieb
ſten, daß die bloſe Schlachtung dieſer Kuhe ein ſo groſes
Anſehen bey GOtt gehabt, die nicht Zurechnung des un
ſchuldig vergoſſenen Blutes ſchlechter Dings amnd aus ei
gener Krafft zuwege zu bringen. O nein! die war viel
zu wenig darzu. Aller Ochſen und Bocke Blut kunte die
nicht herſtellen Ebr.o, i2. Sondern das tnat an Seiten
GOttes der Tod und das Verdienſt Eſu Chriſti, ſo un
ter dieſen Opffer vorgebidet wurde, und einSchatten deſ
ſelbigen war Heb. 1o n. An ſeiten der Jnwohner des Judi
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 (43) torſchen Landes aber der Glaube daran, und an den itzo nur
gedachten, damahls noch zukunfftigen Meßiam JEſum
Chriſtum, der vor alle Sunden, und alſo auch vor dieſe
von Anfange erwurget worden Apoc.5, 12. Dieſem nach,
wie dorten die von feurigen Schlangen gebiſſenen Jſraeli
ten in Anſehung dieſes JEſu, welchen und ſeinenCreutzes—
Tod damahls die aufgerichtete eherne Schlange vorbil
dete Joh.3,14. 15. geheilet worden Num. 21, 8. 9: alſo
ſolten, wenn unſchuldig Blut im Judiſchen Lande vergoſ
ſen wurde, die Einwohner deſſelbigen mit den Augen ih—
res Glaubens auf das Blut eben dieſes Sohnes GOttes
ſehen, ſich deſſen bey dem Blute dieſer geopfferten Kuhe
glaubig eriñen,und darein ihr Vertrauenſetzen, ſo wurden
ne in deſſenund nicht in Anſehung des Blutes unvernunf—
tiger Thiere verſohnet, oderihnen der begangeneMord bey
GOtt nicht zugerechnet werden (24). Und gewißlich dieſes

OpfferStucke war ſo beſchaffen, daß darinnen die Vater
des A. T. JEſum gar leichte erkennen konten. Es war
daßelbe in ſeiner beſten Bluthe. Alſo auch JEſus da er ae
opffert worden, inmaſſen er kaum das 35. Jahr erfullet
(25). Es wurde daſſelbe aus der gantzen Heerde genom
men. Alſo wurde JEſus aus den geſammten menſchlichen
Geſchlechte zumschlachtopffer vor deſſen Sunde ausae
ſondert. Es hatte noch an keinen Joche gezogen. Alſo
hatte JEſus nicht an den SundenJoche gezogen, Joh.
6, 46. Hebr.7, 26. Es wurde an einen abgelegenen Orte
enthalnet. Alſo iſt JEſus auſſer dem Lager geopffert wor
den, Hebr.13, 13. auf dem Berge Golgatha Matth. 27,
z3z.Es vergoß ſein Blut hauffig. Alſo auch unſer JEſus.
Und zwar gar viele mahle, nehmlich in der Cronung mit
Dornen Marc. 15,17. in der Geißelung Joh. 19, 1. und
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eendlieh am Stamme des Creutzes, als man Jhm mit ei

nemSpeer nach der Seite tobete verſ.z4. Eben hiemit aber
hat er eine ewige Erloſung, und alſo auch vor die Jnwoh
ner des Judiſchen Landes die nicht Zurechnung des in ih
ren Grantzen unſchuldig vergoſſenen Blutes erfunden
Hebr. 9, 12. So iſt es nehmlich, gieichwie JEſus mit ſei
nen Verdienſte heute, d. i. im N. T. gilt: ſo galt er auch
mit demſelbigen geſtern, das iſtim A. T. Hebr. 13, 8.

Arauta. Hat uns alßo unſer Teft bißhero furgeleget: die gott
daiven. liche Anweißung, wie ſich die Einwohner eines

Landes zu verhalten, wenn darinnen unſchul—
dig Blut vergoſſen wird ic. Dabey wir in Acht genom
men:l. Das unſchuldig vergoſſene Blut, in deſſen An
ſehung ſie gemacht worden.il. Die Anweißung ſelbſt,
die GOtt deßwegen ergehen laſſen. Ul Die nichtZu
rechnung des unſchuldig vergonenen Blutes, ſo behAras

ie

Appficatio net zwar dieſelbe alleine die Einwohner des Judiſchen
Beobachtung derſelben verheinen wird. Nun ſchei

generalis. gandes anzugehen, als denen ſie von Moſe promulgiret wor
den. Alleine es gilt allhier die bekandte Regel: unius poſi.
tio non eſt alterius excluſio; und ſind demnach anderer
Lander Einwohner davon keines weges auszuſchliefen;
daß ich vielmehr bundigſt bejahe: Was GOtt dißfalls de
nen Juden geſagt, das hat er allen, bey denen unſchuldig
Blut vergoſſen wird, geſaget Marc.i3, 37. Es ſoll alſo
niemand wahnen, dieſe Anweißung gehe nicht uns
Chriſten, ſondern alleine die tuden anz denn alles, und
alſo auch dieſes, was zuvor geichrieben iſt, das iſt uns zur
Lehre geſchrieben Rom. i5, 4. Es lieget wohl in dieſer An
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weiſung etwas, das zum Ceremonial. Geſetze, aber auch
etwas, das zum Morak Geſene gehöret. Zu jenem gehoret
die Ausſonderung und Opfferung der Kuhe, das Hande
waſchen, ingleichen daß die Kuht jung ſeyn, auch noch nicht
gearbeitet, oder am Joche gezogen haben muſte; welches
nich alleine auf die Einwohner des Judiſchen Landes bezie
het, wir Chriſten haben damit nichts zu thun. Es iſt bey
uns alles Ceremonial. Werck vergangen Ebr. 8, 13. denn
es hatte nur den Schatten der zukunfftigen Guter nicht
aber das Weſenſelbſt, welches iſt Chriſtus mit ſtinem
Verdienſte Ebr. ro, Zu dieſem hingegen gehoret, daß ſich
die Einwohner eines ieden Landes, darinnen Mord veru—
bet wird, kluglich zu verhalten, damit GOtt ihnen denſel
bigen nicht zurechne. Und das horet nicht auf, ſondern
iſt ætemæ obligationis, es hat ſeine unaufhorliche Wahrnng.
Es gehoret mit zum furſichtigen Wandel der Chriſten,
zurSchickung in die böſeZeit, und unter die Regul Pauli:
werdet verſtandig was da ſey (auch in Mordfallen) des
HErrn Wille Eph. 5,15. 16. 77. Wie ehemahls um verub
ten Todſchlags willen das Land tſrael in eine Blut
Schuld gerathen: ſo kommt in dergieichen noch itzo ein5

tegliches Land, darinnen dieſe Sunde wiederholet wird,
weil GOtt noch ſo wohl, als damahls, Greuel daran hat,
inmaſſen er darinnen ſich ewig nicht andert, noch ſein
Rath wancket Ebr. 6a. Dahero hat es ſich ſo wohl, als
jenes, klualich zu verhalten, damit ſie GOTT ihm nicht zu
rechne. Darum O Land, Land, Land, darinnen un—
ſchuldig Blut veraoſſen wird, hore des HErren Wort da
von, Jer.a2,29. Vehalte doch aus gegenwartiger Abhan
delung ſtatt eineLehre, wie du dich darben zu verhalten, daß
es dir nicht zugerechnet werde. Es iſt dir ja dis Wort nicht
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ne, ſondern gantz nahe in deinem Hertzen, daß du es thuſt
Devt 30,14. Es liegt dir in den abgehandelten Texte vor
Augen, und ich habe vor dismahl bey einer traurigen Be
gebenheit, da in unſern Lande unſchuldig Blut vergoſſen
worden, dis Wort GOttes an dich Judic. 3, 20. Du ſolſt
aber, vermoge deſſelbigen, wenn man einen Erſchlagenen
in dir findet, und man nicht weiß, werihn erſchlagen hat,
vor allen dingen dich darinnen kluglich verhalten, daß du
daruber eine genaue Unterſuchung anſtelleſt; welches
Amt ſpeciell denen Richtern,nach unſern Tepte, oblieget.
Denn ob GOTTwohl dergleichen Thaten unmittelbar
heraus bringen konte, wie er mit Cain gethan Geneſ. 4,9.
10. i1. auch wohl noch denn und wenn thut, ſo hat ers doch,
als eine ſonderbahre Schuldigkeit, der weltlichen Obrig
keit aufgetragen. Dite ſoll. demnach fleißig, ſorgfaltig
und aurs genauſte inquiriren, auch weder Zeit verſaumen,
noch Unkoſten, Muhe und Wege ſparen den Morder her
aus zu bringen. Wiewol, es erfordert eines ieglichen
Einwohners desjenigen Landes, darinnen unſchuldig
Blut vergoſſen worden, Pflicht und Gewiſſen, ſo viel an
ihm iſt, und er Vermogen darzu hat, nachzuforſchen: wer
das Bluit vergoſſen, weil die BlutSchuld ſo wohl auf ihn
als der Obrigkeit lieget. Jm Fall er nun etwas am Tag
bringen ſolte, iſt er verbunden, ſolches dem Regier-Stan
de zu offenbahren. Denn wer (er ſey Obrigkeit oder Un
terthaner) in dieſen xalle gutes zu thun weißi worunter
allerdings die Entdeckung eines Morders gehoret) und
thuts nicht, dem iſts Sunde Jacob. 4, 17. Es machen ſich
demnach nicht nur die Obrigkeiten, ſondern auch Privat-
Perſonen, die ſolche boſe Buben, und um ihre Mortha—
ten wiſſen, ſelbige aber verſchweigen und verdrucken, frem
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———v  ν  ſrgojſftnz ülib ſillbalſo vor GOtt eben auch Morder die er hier und dermahl
einſten als ſolche ſtrafen will; Jhre Seelen ſollen fur der2

Mſtnrdor ſcortö n  ſoU Ê

v ν ννytt, vatin e hriſte, ſein eigenes zu beſchirmen, einem ihm anfallenden ſein
Leben nenmen ran; errfonbern von vorſetzichen Morde,
der aus teuffliſchen Attecten begangen wird, dergleichen
Herodes verubet Matth. 2,i6. und durch welchen mit gu
ten Bedachte unwiederbringlicher Schaden verurſachet
wird. Denn iſt der Erſchlagene ein fromer Menſch geweſen,
ſo wird das gute, ſo er hatte ſtifften konnen' hien
durch verhindertziſt er aber gottloß geweſen, ſo wird er des
ewigen Lebens verluſtig und ſein Morder an ihm zu einen
aedoppelten Todſchlager. Hat er außer der Ehegelebet ,ſo
ſind mit ihm alle ermordet, die er hatte durch GOTTes
Seegen zeuaen können ator ſtck Akan

e norreirn vrer Che verunden, ſo hat der Morder ſein eib zur Witben und ſeine
Kinder zü armen Waiſen gemacht. Hat er Eltern ge—
habt, ſo werden ſie dadurch hefftig betrubet, und wouen

ſich
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lich nicht troſten laſſen, wie dort RahelJerem. zi, 5. Sein
Freunde, ja auch des Morders Anverwandte, gerathen
daruber in groſes Hertzeleid, das Vaterland wird erſchre
cket, und kommt aiſo daraus eine Blutſchuld nach der an
dern auf daſſelbe Hoſ.4, 2. Wie konte es alſo verantwor
tet werden, wenn eine ſolche ſchandliche und ſchadliche
MordTThat ununterſuchet bliebe?Wurde nicht dadurch
zu mehrern Anlaß und Blutgierigen das Schwerd in die
Hande gegebenwerden?Wird nun durch die Unterſuchung
der Thater heraus gebracht, io lieget denen Einwohnern
und Obrigkeiten des Landes, darinnen er Blut vergoſſen,
ferner ob,zu ſeiner Verurtheilung zum Tode zu ſchreiten,
dieſelbige auch an ihn unnachbleiblich exequiren zu laſſen,
allermaſſen iolche, nach unſern at n der Enthalſung
der jungen Kuhe mit repreſennrriporden. Denn das iſtxte/a
das unwandelbare Geſetz GOttes von Mordern: Wer ei
nen Menſchen ſchlagt (ſchieſet, ſticht, ſtoſet oder verwun
det) daß er ſtirbet, der ioll wieder des Todes ſterben Exrod.
21,12. Wobey ich alle und iede Obriakeiten an GOttes
ſtadt ermahne,daß ſie uber dieſen Geſetze ſteiff und feſt
halten ,ſich in ſolchen Fallen, ſo lieb ihnen des Landes und
ihre eigene Wohlfarth iſt, vor Diſpenlation huten, und
Mordern, worunter auch buellanten, ſo ihren Nechſten
vor der Fauſt erlegen, alle dem, was ſie dawieder einſtreu
en, ungeachtet „allerdings gehoren, ja nicht durch die Fin
ger ſehen, ſondern ihnen ihr Recht thun laſſen, angemer
cket ſie die Gewalt nicht haben, ohne BlutSchulden auff
das Land zu legen, hierinnen zu diſpenſiren. Jhr ſollt kei
ne Verſohnung annehmen uber die Seele des Tod
ſchlagers, denn er iſt des Todes ſchuldig, und er ſoll

des
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des todes ſterben, ſagt der Mund des Hochſten Num.
35, Zi. Wie lauten die Worte? Heiſt das: ſtrafe einen Mor
denum Geld ſiehe ſeinen Standt und ehrliche Freunde an,
ſchone ſeines Weibes und ſeiner Kinder? O ntin! Er
ſoll ohne Barmhertzigkeit ſterben. Das mercket, ihr
Gotter des Landes, eure Augen ſollen des Morders nicht
verſchonen, und ſolt das unſchuldige Blut von euch thun,
daß es euch (und eurem Lande) wohl gehe Deut. 19, 13.
Das that jenerKonig in Engeland Jacob. IV. als welcher,
da einsmahls ein Mord begangen worden, geſagt: die
groſe Ubelthat ſoll aeſtraffet werden, damit die Tropfen
des unſchuldigen Blutes nicht an meinen TodenKleide
hangen bleiben. Furſtliche Gedancken! Eſ. 32,8. (28)Was
aber zu thun, wenn man, aller Unterſuchung ungeachtet,
des Morders dennoch nicht habhafftig werden, oder, da
man deſſen nabhafft wird, ihn nicht uberweißen, zu ge
buhrender Strafe ziehen, und den wegen ſeiner begange
nen MordThat erzurnetẽ Gott durch ſeinen Tod mit dem
Lande verſohnen kan? Denn leider! gehet es offt ſo zu, daß
man Morder auſſerlich nicht convinciret, ohnerachtet vie
le Anzeichen ihrer boſen That vorhanden. Sie ſſtecken ſich
hinter GOttund Gewiſſensloſe Rabuliſten, die, ob ſie
ſchon die Sache beſſer wiſſen, ſie dennoch defendiren, und
wie jener ihres gleichen, deſſen Bellarminus (29) gedencket,
rein leichtſinnig ſagen:Eggo non sum Advocatus veritatis, aut lu-
titiæ, ſed clientis mer; meum eſt exponere merita cauſæ qu

amdefendendam ſuſcepi; Judex viderit pro qua parte ſententiam ferat;
ich bin nicht der Wahrheit oder der Gerechtigkeit, ſondern
meinem Clienten zum Advocaten geſetzet; da mir denn
oblieget, die Sache, ſo ich auf mich genommen, zu fuhren,
ſo gut als ich kan, der Richter mag zuſehen  fur wem er ein
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gut Urtheil falle; und dahero alles anwenden ja darinnen
rinen Ruhm ſuchen, ſolche unwurdige Creaturen beym Le
ben zu erhalten. Ach wehe ſolchen! Es werden ſie gewiß
treffen JeemiaWorte: verflucht ſey wer das Schwerd aur
halt, daß es nicht Biut vergieſe Jerem. 48,10. Was, iage
ich, iſt nun in einen ſolchem Falle von denen ubrigen Ein
wohnern des Landes zu thun?Sie ſollen insgeſamt durch
eine dehmuthige UnſchuldsBezeugung: unſere Han
de haben diß Blut nicht vergonen, ſo habens auch un
ſere Augen nicht geſehen; das iſt: HErr, du weißeſt alle
Dinge Joh. 2r,17. Du weiſt auch daß wir an dieſen Mor
de keinen Theil, Wohlgefallen und alles gethan haben
denſelben heraus zu bringen, zu rugen, und gebuhrend zu

beſtrafen; ſonderlich apke hriiſti unſchul
dig erlittenen Tod und vergonenes Blut gegrundetenT S

Verbittung ihre Zuflucht zu der Barmhertzigkeit GOt—
tes nehmen, und ihn bu zfertia, glaubig, inbrunſtig an
flehen, daß er doch,um et icher Gottes vergeßenen Men
ſchen willen,nicht ihr geſamtes Land heimſuchen, ſondem
ſeine Hand wieder dieſelbigen, als die Rechtſchuldigen aus
ſtrecken, ſie aber, als Schaafe, die nichts gethan, gehen
laſſen wolle a. Sam. 24,17. Das kan gar fuglich mit der in
unſern Texte vorgeſchriebenen Formul geſchehen: ſeh
genadig deinem Volcke, das du, HErr, erloſet haſt;
lege nicht das unſchuldige Blut aur dein Volck. Jn
gleichen mit der Vorſtellung der Chriſtlichen Kirche: O
groſer GOtt von Macht und reich von Gutigkeit, wilt du
das aantzeLand (um eines oder icherMorder willen)
ſtrafen mit Grimmigkeit? Dis ferne ſey von dir, das Boie

und
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indFromme zugleich die ſtrengeStrafe beruhr! Vieleicht
noöchten noch Fromme ſeyn, die thaten nach den Willen
ein, drum woüeſt du verſchonen, nicht nach den Wercken
ohnen. Auf die Art wird man ſich vor dem Riß des Lan
es ſtellen, zurGebetsMauer machen Ezech. 22, zo. und
ßOtt bewegen, daß die Einwohner deſſelbigen des un—
chuldig-vergoſſenen Blutes nicht entgelten durffen; daß
je vielmehr der troſtlichen Zuſage GOttes, in unſern Tex
e geſchehen, erfreulich genieſen, und uber dem Blute,
vegen des vor ne beſſer,als Abels, redenden Blutes JEſu
Chriſti Ebr. 12,24. verſohnet werden, und disfalls keine
Ztrafe zu gewarten haben ſollen. So unglucklich dem
ach die Einwohner eines Landes ſind, wenn unſchul—
ig Blut darinnen vergoſſen wird, und ſie nicht
viſſen, wer es vergoſſen ſozglucklich werden ſie doch wieder
im, weñ ſie dieſer gethanend inweiſung GOTTes in Texte
olgen, den Morder unterſuchen, und, da ſie ihn finden, dem
Tode uberantworten, oder, im Fall die Langmuth GOt
es ihm dieFlucht verſtatten ſolte, GOTT eyfrig anliegen,
aß er ihnen doch um des Blutes JEſu willen genadig ieyn,
ind ſich deswegen an ihnen nicht rachen wolle. Denn es
vird unfehlbar geſchehen; der GOttJſrael wird ihnen ae
en ihre Bitte, die ſie von ihn gebethent. Sam. 1, 17. Iſt
em alſo, Geliebteſte, ſo ſaumet euch doch ja nicht itzo die-Specialis.
er gotlichen Anweiſüna nachzukommen. Als dort Abi
nelech die Feſtung zu Sichem mit Feuer zur Ubergabe
wingen wolte, gieng er auf den Berg Zalmon, hieb einen
Aſt vom Baumen, egte ihn aur ſeine Achſel, und
prach dabey zu allen Volcke nwas ihr geſehen habt,
as ien thue, das thut auch ihr eilend, tudic. 9, 48. Jch
rauche dieſe Worte mit einiger Veranderung auch an
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euch: was ihr gehoret habt, daß GOtt denen Juden, und
allen Einwohnern des Landes, darinnen unſchuldig Blut
vergoſſen worden, gebothen, das thut auch ihr eilend, und
fuchet euch von Blutſchulden Chriſtkluglich loß zuma
chen. Blut. Schulden, ach BlutSchulden! drucken ja
freylich unſer Land, und inſonderheit dieſe Gegend. Deñ
wer iſt doch unter uns, der nicht wiſſe was in dieſen Tagen
darinnen geſchehen iſt? Wir haben ja das unſchuldig ver
goſſene Blut Chriſtoph Wagners mit Augen geſehen.
Was demnach hierbey anzufangen? David verfluchete
dorten das Gebirge Gilboa, auff welchen Saul und Jo
nathan erſchlagen worden 2. Samuel. ,21. Das mag ich
dem Orthe nicht thun, da dieſer Menſch um ſein Leben ge
bracht worden. Vielmenr rior nden Fluch auff den A

Morder: verfincht unſtalig uns ffuchtig jey er, Geneſ. 4,
11. i2. Verflucht ſey der erſt edancken, den er, dieſen Mord
zu begehen, gefaſſet; verflucht ſey ſeine Hand, ſo den Mord
verrichtet. Ach daß ihn GOtt nicht im Mutterleibe geto
det hat und ſeine Mutter ſein Grab worden iſt! Jer. 20,
17. Doch damit haben wir die Blutſchuld noch nicht getil
aet, ſondern wir muſſen die dißfalls geſchehene Anweiſung
GoOttes in acht nehmen. Zum Theil iſts von der
ordentlichen Obrigteit löblich geſchehen. Denn ſie
iſt zu dem Erſchlagenen heraus gegangen, ſie hat zu
deſſen Auffhebung, Beſichtigung, Section und Sepultur an
ſtalt gemacht, auch angefangen, den Thater aufzuſuchen.
Sie wird aber, dem ungeachtet, hienmit von mir, als ordent
lichen Prieſter, an GOttes ſtatt vrrmahnet, die Hand
noch nicht ſincken zu laſſen, ſondern alles anzuwenden, den
Morder herbeh zuſchaffen. Zum Theil geſchichts auch
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ietzo von uns, als die wir allhier vor GOTT ſind, unſert
Hande uber dieſen Morde zu waſchen, und vor ihn, als den
Allwiſſenden, unſere Unſchuld zu bezeugen. Als ehemahls
auf der Univerſitat Wittenberg kurtz nach einan—
der 2. Studioſi morderiſch entſeelet worden hielte Hr. Doct.
Megyer darauff zwey abſonderliche Caſual. Predigten, ſo er
hernach unter den Titel: das bey doppelten Morde
unſſchuldige Wittenberg, heraus gegeben (zo). Es iſt
unſerer Stadt und Gegend ein gleiches wiederfahren, und
wie bekand, mit den ietzigen zwey mitChriſten kurtz hinter
einander jammerlich ermordet worden. Ach Erde ver
decke ihr Blut nicht! Job. i16,18. Wiewohl ich nun in die
verſiegelte Rath-Stube GOttes nicht ſehen, noch ſagen
kan: ob jemand unter meinen Zuhorern, und wer eigent—
lich dabey intereiret ſey? ſondern auf dieſe Frage mit Eze
chiel antworten muß: HErr HErr, das weiſt du wohl, C.
375. ſo iſt doch am Tage, daß unfehlbar die meiſten unter
uns daran unſchuldig und. Unſchuldig ſind wir Predi—
ger, als die wir den Todſchlag jederzeit, ſonderlich bey dem
letzthin in dieien Grantzen verubten Morde, als eine ver
damliche Sunde furgeſtellet. Das weiß GOtt, und ihr
ſeyd des Aeuaen Ruth.4. 10. Unſchuldig iſt die Obrigkeit,
denn die nat ſich ruhmlich, wiewohl ſonder effect, bemuhet,D

die Morder an Tag zubrinaen. Unſchuldig daran ſind ſo
viele tauſend Seelen dieſes Landes, als welche dieſe That

nicht geſehen, nicht darzu geholffen, auch nicht billigen,
ſondern vielmehr vermaledeyen und ſagen: verflucht ſey
der Morder Zorn, daß er ſo hefftig, und ihr Grimm daß er
ſo ſtorrig geweſen Geneſ. 49,7. Nichts deſtoweniger aber
iſt noth, daß wir es auch ferner thun, und ſonderlich itzo
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 (54) iunſere Hande mit BußTrahnen, wie jene Sunderin die
Fuſſe JEſu Luc.7, z8. waſchen, und GOTT insgeſamt
klehentlich bitten: Ach HErr, unſere Hande haben diß
Blut nicht vergoſſen, ſey genadig deinem Volck, das
du HErr erloſet haſt, lege nicht das unſchuldige Blut
auff uns! Lege es nicht auf unſern gnadigſten lieben Lan
desFurſten und. herrn, Herrn Hertzog Moritz Wilhelm
die Crone des Landes, die Woñe des Evangeliſchen Zions,
denn er iſt unſchuldig daran! Lege es nicht auf deſfen Land!
Lege es nicht auf dieies Orths Obrigkeit! Lege es nicht auf
unſere Stadt!Lege es nicht auf unſereGegend!Lege es nicht
auf dieſen Ort! Lege es nicht auf uns, unſere Kinder und
Nachkommen !lch duGOtt aller Varmhertzigkeit errette
uns insgeſammt von die ſen une  anoern Blutſchul

GoOtt zu bitten die hochſte Urſache, weil diß in ſo weniger
den Pſ. zi, 16. Auſſerwe ylte in Ott, wir haben diß von

Keit der dritte Todſchlag iſt, der unſereGrantzen beſudelt.
Lnd mein GOtt! was gehet ſonſt nicht vor Todſchlag im
Lande vor, durchOnanitiſche Sunden, die in und außer den
Eheſtande getrieben werden, welche au beſchreiben ich mich
ſcheue, weil ſie unter die ſtummen Sunden gehoren, fur
deren Greul ein ieglicher Chriſten Mund erſtummet, Ge
neſ.zs,9. Durch Wegleguna undlbtreibung derKinder, ſo
zwar im verboraen geichicht, aber GOtt nicht verborgen
iſt, denn es iſt alles in der Welt bloß und entdeckt fur ſei

nen Augen Ebr.4, 13. Durch Unbarmhertzigkeit, die man
an den armen Nachſten erweiſet, indem man ſich von ihm
entzeucht Eſaia8,7. und ihn, wie der reiche MannLaza
rum, verſchmachten laſſet Luc. 16, 22. Si enim non paviſti,
occidiſti; wer den armen Nachſten nicht von ſeiner Hau

be
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be unterhalten, der hat ihn getodet, als Auguſtinus redet. Durch

Ungerechtigkeit, da man Gewalt ubet, getroſt raubet, und die armen
ſamt den Elenden ſchindet Ezech.22, 29. Durch Feindſchafft, Haß,
Groll und dergleichen, wie Chriſtus lehret, Matth. 5, an. Was vor
Todſchlag wird nicht mit der Zungen taglich begangen? Jer. 18, 18.
Da nun vollends wurcklicher Mord darzu kommt, ſo ſind wir deſto
mehr verbunden, GOtt um nicht Zurechnung deſſen und der benam
ten anzuflehen. Das thut doch, Geliebteſte Zuhorer, ja ihr ſamt
lichen Einwohner dieſes Landes, grundet euch dabey auf das bluti
ge Verdienſt und die Furbitte JEſu Chriſti, ſeufftzet und ſchreyet
zu GOtt unablaßlich: lege nicht das unſchuldige Blut auf uns!
Und weil fur dir niemand gilt, als dein Sohn JEſus Chriſt, indem
er ſich vor alle Sunden auffgeopffert, und damit deinen Zorn geſtillt;
ſo ſieh doch an die Wunden ſein, ſeine Marter, Angſt und ſchwere
Pein, um ſeinet willen ſchone, uns nicht nach Wercken lohne! Ach
HErr, um aller deiner Gerechtigkeit willen, wende ab deinen Zorn
und Grimm von dieſen gantzen Lande und deſſen Einwohnern, denn
wir liegen fur dir mit vnſerm Gebete, nicht auf unſere Gerechtigkeit,
ſondern auf deine groſe Barmhertzigkeit. Ach HErr hore, ach Hert
ſey gnadig, ach HErr mercke auf und thue es! Dan. 9, 16. 18. Ge
dencke an deines Sohnes, als des vollkommenen Opffers fur unſere
Sunde, bittern Tod, ſieh an ſeine heiligen Wunden roth, die ſind
ja fur uns und die gantze Welt die Zahlung und das Loſegeld, des tro
ſten wir uns allezeit, und hoffen auf Barmhertziakeit! Leben wir auf
dieſe Art der Gottlichen Anweiſung nach, ſo wird uns auch GOtt in
Gnaden genieſen laſſen, was er ſelbiger troſtlich angehanget, und wir
werden mit ihn uber den unter uns unſchuldig vergoſſenen Blute ver
fohnet werden. Deſſen verſichert uns er ſelbſt deutlich, in dem er
ſpricht: Ruffe mich an in der veoth, ſo will ich dich erretten Pſ. zo,
u. Uberaus tiebreich aber unſer JEſus m N. T. wenn er ſaget: war
lich, warlich ich ſage euch, ſo ihr den Vater etwas (und alſo auch
um die nicht Zurechnung unſchuldigvergoſſenen Blutes) in meinem
Nahmen bitten werdet, ſo wird ers euch geben Joh. 16,23. Wir hof
fen demnach im Glauben auf Chriſtum mit aller Freudigkeit, Barm
hertzigkeit zu empfangen und Gnade zu finden, auf die itzige Zeit, da
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vi 56) ieſie uns Noth iſt Hebr. 4,16. Ach ja! Denn alle GOttesVerheiſ
fungen, (worunter auch die Verheiſſung unſers Textes ſtehet ſind
in JEſu Chriſto ja, und ſind Amen in ihm. 2. Cor. 20. Solchem nach
wird GOtt dieſes uuſchuldige Blut weder ſeinem Geſalbten, un
ſern Gnadigſten theureſten Landes Furſten und Herren,
noch deſſen Hochfurſtl. Hauße zurechnen. Der Herr wird vielmehr, wa
tum ich ihn taglich in meinen armen Prieſter-Gebete auf Chriſti Ver
dienſt flehentlich bitte, Jhnen noch ferner wohlthun 2. Sam. 22. gi. Jhres
Angeſichts Hulffe und Jhr GOtt ſeyn Pſ. 43,. Sie erhoren ſchutzen, ſtar
cken und Jhnen geben was ihr Hertz begehrt  Pſ. 2o, 2. 3. Jhre Regie
rung ſegnen, ſie lange beym Leben erhalten Pſt, 3. und es Jhnen gehen
laſſen nach Wuntſch der Hohen in der WeltGen. 49. 26. Der Herr wird
es nicht zurechnen ſeiner HochFurſtl. Durchl. geſammten Landen,
ſondern denenſelben wie vormahls gnadig ſeyn, und ſeinen Zorn aufhe
ben. Er wird ſonderlich uns, Dero getreueUnterthanen wieder erquicken,
daß wir uns daruber freuen; daß Gute und Dreue einander begegnen,
Gerechiigkeit und Friede ſich kuſſen; daß Treue auf der Erden wachſe,
und Gerechtigkeit vom Himmel ſchaue; daß uns auch der HErr gutes
thue, damit unſer Land ſein Gewachß gebe, daß Gerechtigkeit dennoch
fur ihm bleibe, und im Schwange gehe. Pſ. 85, 2. 4. in. ſ. Er wird es nicht
zurechnen unſerer Stadt, hießiger HochAdlichen Obrigkeit, und dieſem
Orte, welchem unferne es vergoſſen worden. Drum furchte dich nicht lie
bes Land, ſondern ſey frolich und getroſt, denn der Herr kan auch groſe
Dingethun, Joel., 21. So waren deñ nunmehre dieCinwohner desLan
des, darinnen unſchuldig Blut vergoſſen wird, ſonderlich aber ihr, Ge
liebteſte, unterrichtet. Es iſt euch geſagt, was (wel Mord und Todſchlag
vorgehet) gut iſt und was der HErr (ſo denn) von euch fordert Mich. 6,
8. Aber wie kommen die armen Hinterbliebenen eines ſolchenEntleibten,
bevorab die Hinterbliebenen Chriſtoph Wagners, nehmlich ſein
Weib, Geſchwiſter und andere Freunde zurechte? Jſt denn auch vor die
ſelben Troſt vorhanden? Ja in alle Wege. Meines erachtens kom̃t ſol
cher, und alſo auch der ietzigen Berlaſſenen Sorgt hauptſachlich darauff
an:ob auch ein ſolcher ſo unvermuthet und jammerlichErmordeter ſee
lig worden? Jch antworte darauff mitkinterſchiede! Entweder hat er ein
boſesLeben gefuhret, und ſo ſtehets allerdings mißlich um ſeine Seelig
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 (57) vekeit, er fahret unſeelig dahin, wie Abſolon, 2. B. Sam. is. 15. Demn die in den
Wercken des Fleiſches leben, als da iſt Freſſen, Sauſfen, Ehebruch, Hure
rey, Unzucht, Abgotterey, Zauberey, Feindſchafft, Zwietracht, Haß, Mord,
und dergleichen, auch dariüen von Tode hingeriſſen werden, ſollen das Reich
Gottes nicht ererbẽ Galat.5. 19.22. Oder er hat ein gottſeeliges Leben gefuhret,
und ſo wird ihm auch der ſchmalichſte Tod gleichwie nicht von derLiebe, die da
iſt in Chriſto JEſu Rom. 835: alſo aueh nicht von dem ewigenkeben ſcheiden;
denn ſeelig find die Toden, die in dem Herrn, (Cauch dem Leibe nach elendi
güch und jammerlich) ſterben Apoc. 14. 13. Es iſt nichts verdamliches an de
nen, die in Chriſto JEſu ſind, der Umſtand ihres Todes ſey nun wie er wolle
Rom.8,1. Wovon gar ſchone und erbaulich unſer lieber KirchenVater Lu
therus in der zten Predigt uber das Evangelium am2. Advente ſeiner Hauß
Poſtille nachzuleſen. So nehmlich iſt es: non qua occaſione exeant, DE-
Us attendit in ſervis ſuis. Etiam qui violenter moritur, ſi in Chriſto ma-
ritur, beatè moritur; ſagt Auguſtinus; (31) GDtt fiehet bey ſeinen Kin
dern nicht auf die Art des Todes, ſondern auf die Beſchaffenheit, wie ſie ſter
ben; und ſtirbt demnach auch derjenige ſeelig, der morderlich umkomet, wenn
er nur in wahren Glauben auf ſeinen Erluſer ſtirbet. Weil denn der unter uns
Ermordete, auf meine eingezogene Prieſtenliche Erkundigung, von ſeint ordent
lichen Seelſorger ein gutes Zeugnuß, und das Lob hat, daß er ein frommer
Menſch geweſen,ſo will ich an ſeiner Seeligkeit nicht zweiffeln, ſondern hoffen
und glauben, je plotzlicher und ſchmalicher ihn ſein Ende uberfallen, deſto ge
ſchafftiger werde bey demſelben GOtt der H. Geiſt ſich in ihme erwieſen, ge
wurcket, ſeinen Glauben unterhalten, ſeiner Schwachheit auffgeholffen, ſei
nem Geiſte von der Kindſchafft GOttes Zeugnuß gegeben, und ihn bey Gott
mit unausſprechlichen Seufftzzen vertreten haben Rom.,v. es. HatGott, nach
unſern Texte, vor einen todene orper, und deſſen Aufhebung, Sorge getragen;
io wird er vielmehr vor die abſcheidende Seele dieſes Menſchens geſorget, ihr
Chriſti Blut und Tod zu ſtatten kommen laffen, und ſie um deswillen zuGna
den angenom̃en haben. Denn, wie dort Chriſtus argumentiret: iſt nicht das
Leben mehr als die Speiße? Matth. a, 25. ſo ſchlieſe ich verhoffentlich nicht u
bel: iſt nicht die Saele mehr als der Leib? Der gewaltſame Lod an und vor
ſich ſelbſt kan einen ſolchen Ermordeten Menſchen nicht verdammen. So
wenig Abel, und viele andere, deren die Schrifft gedencket, um des jammerli
chen Todes willen zu verdammen Gen.a. 8. ſo wenig iſt auch dieſer unſer Mit
Bruder zu verdammen, zumahler nicht auf verbotenen, ſondern ſeinen or
dentlichen Beruffs, Wegen, und da er ſich des Norgens zuvorhero ſeine Gott
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At (g38) ein einen andachtigen Gebete befohlen, erſchofſen worden. Jſt doch Jeſus ſelb
ſten eines erſchreckuchen Todes geſtorben, Matth. 27. io0. Welcher ſonder
Zweiffel dem ſeel. zu ſtatten kommen, ihn ſeinen Ted verſuſſet, und ihm dasLe
ben gebracht, Joh. o, n. So wird ihm auch dieſer blutige Tod an der Auffer
ſtehung ſo wenig hindern, als die Diener Chriſti, welche zuhackt,geſteiniget,
zuſtochen und durchs Schwerd getodet worden Ebr. i, z7. Denn dermahl
einſten, am Ende der Tage, wird ſein ſo erbarmlichzugerichteter keib herrlich
verklaret, und ohne alle Unſcheinbarkeit aus dem Grabe aufferſtehen. Das
halte ich, mit jenen hingerichteten Maccabaiſchen fromen Junglinge, vor einẽ
groſen(und warum nicht vor den groſten?) Troſt, deſſen ſich alle Hinterbliebe
ne from̃er und doch elendiglich hingerichteterChritten zu erfreuen, daß ſie hof

4 fen, wenn gleich die Menſchen ſie erwurget, daß ſie doch GOtt wieder auffer
wecken werde zum Leben 2. Mac.7, 14. Dahero verſchlucken ſie dergleichen
bittere Pillen mit Geduit, und machen es wie Aaron, als ſeine beyden Soh
ne plotzlich getodet wurden; ſie ſchweigen ſtille, Les. io, 2. 3. und ſagen: wir
wollen unſern Mund nicht auffthun, du, HErr, wirſts wohl machen Pſ. z9,
1o. Jſt diß geſchehen, ihr Leidtragenden, ſo hoffet darneben von euren GOit
das beſte, und daß er euch anderweit erfreuen werde, ſo wird euch Gnade und
Troſt wiederfahren Sirach.2.s. Denn das iſt ſeine Art: erfuhret in dieHolle
und wieder heraus, er todet wohl, machet aber auch wieder lebendig.n. Sam.
2.6. Er verſtoſet nicht ewiglich, ſondern betrubet wohl, und erbarmet ſich wie
der nach ſeiner groſen Gute, Thren. 331.32. Das weiß ich furwahr, wer Gott
dienet (welches zu thun ich euch hertzlich ermahne) der wird nach der Anfech
tung getroſtet, aus der Trubſal erloſet, und nach der Zuchtigung findet er
Gnade. Denn nach dem Ungewitter laſſet er die Sonne wieder ſcheinen,
und nach dem heulen und weinen erfullet er uns mit Freuden Tob. 3, 22. 23.
Gehet hin und troſtet euch mit dieſen Worten untereinandern. Theſſ.a,is. Jhr
aber, alierſeits theuer erloſete Seelen, die ihr mich itzo horet, laſſet ja ja keine
Zeit vorbey ſtreichen, ohne in einer guten Vorbereitung zum Dode zu ſtehen.
Ach! gedencket und vergeſſet niemahls, wie geſchwinde die TodesNoth kom
men konne, und daß zwiſchen euch und derſelbigen nur ein Schritt ſey Sam.
20,3. Ach ja wohl! Der Menſch weiß ſeineZeit nicht, ſondern wie die Fiſche
gefangen werden mit einen ſchadlichen Hamen: alſo werden auch die Men
ſchen beruckt zur boſen Zeit, wenn ſie plotzlich uber ſie falt Pred. 9. i2. Ach!
wie gegenwartig Exempel lehret, ſo kanes vor Nachts leicht anders wer
den/ als es am Morgen war, Sir. iz, 28. Wir wiſfen mieht, vb uns nicht unſer
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SÊ nyltnnen untch, iuffet vle Lampen eures Glau—bens und eines gottſeeligen Lebens unaufhorlich brennen, Matth. 25,7. auch
euch immer im Stande guter Wercke finden; denn das iſt gut und nutze den

eg

Menſchenldie da vlhklich Aorhond dit o

eyrin Atitiic/vuß roir imctauben, Leben, Leiden undSterben ritterlich ringen, und durch Tod undLeben zu dir dringen!KyrieEley-

ſon! Herre GOtt Vater, Sohn und H. Geiſt, erbarme dich itzo, und an un
ſern letzten Ende uber uns! Ruffen die Seelen der unter uns, oder ſonſt in un
ſern Lande unſchuldigErmordeten zu dir um Rache:Herr, du H. und Wahr
hafftiger, wie lange richteſt du und racheſt nicht unſer Blut? Apoc. 6, 10. ſo
laſſe es doch ja nicht uns, ſondern ihre Morder entgelten!Hore und erhore viel

mehr unſere dagegen geſetzte Bitte: Ach HErr, rechne uns nicht zu unſchutdig
Blut Jon.i, i4. Lege nicht das unſchuldige Blut auf uns! Sondern Leit uns
mit deiner rechten Hand, und ſegne unſer gantzes Land, Gib uns allzeit dein
heilig Wort, behut furs Teuffels (und ſeiner Werckzenge) Liſt und Mord,

Verleih (wir ſterben nun wenn, wö, und wie wir wollen) ein ſeeliges
Stundelein, auf daß wir ewig bey dir ſeon! MEN!
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Numerorum Evolutio.
Comment. in b. Edit. in ato. p. m. ææ2,. (2) Serm. XI. de Sanct.

Tc. 2. (6) G. Arnold in der Kirchen und Ketzer Uiſt. ptP. Franc. Salinas in h. l. Qu.18. P. O7. (Lib. VIIi. Hiſt. in Theolnn

II. Li7. c. 2. n S. p. m. yo. (J) in Syſt. Theol. p. m.,. (S) in Hodoſoph. pi
m. 87 (9) Lib. III. de lib. Arb. Evolve etiam laud. Scherz. Colleg. Anti.n
Calv. L. de Deö, Th. 4. P. m.dę. (10) Quod tamen ultra ſuum tertium-
non eſt extendendum. (iM) Plura qui deſiderat, legat ſolidiſſ. Diſſertatær
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Magnif. D. D. Sontagii, Garaalielu mei venerandi, de Concu rlin Dei general
ad pravos hom. actus, Altdorſttru. c. Il. (2) Empereur in Not. ad Bo-
nav. Corn. à Bertramo lib. de Republ. Ebr. p. yö. (13) Comment. ſuper æDevteron. p. iai. (14) ERorum differentiam tradit R. Abarb. Comm. inlln

Legtf.oa. ubi Schophetim per Jfudices, qui cauſas decidunt, Schoterim autent
per Executores Sententiæ latæ exponit. (15) Gerh. l. c. p. o. Corn. à Lap.
inh. l. (16) Sigonĩus de Republ. Eb. L. VII.c.7 (7) Lib. V. Antiqu. Jud.
C. VIII. (18) D. Jo. Saubertus, Theol. quond. Altdorff. de SacerdotioEbr.cujus ſeq. aaræ 2—

dæ ſecutum fuiſſe, ingenue fateor. (20) B. D. Js. Ben. Carpz. Fil. in Diſſ.
inaug. de Vacc. ruffa P. J. C. l. p. z. (u) Picinell. Mund. Symb. L. Il. nd
1uô. p. m. zJ. (22) Eg. Hunn. T. I. Opp. Art. de Trin. p. m. v. Adi etiam.n
ſi placet, Triadologiam V. T. Cathol. quam ſJub umbone Sonntagianor—S
Diſp. XIII. c. 2o. p. 2é. (24) Hujus loci inſignes vindicias contra,
1698. d.9. Feb. Pſ. 33, 6. defendi, Mem. II. pag. iʒ. ſeq. (23) Schol. Sacrif.ſ,

Socinianorum Oeudagunueiar dedit alleg. Scherz. in Coll. Anti-Socin. p.
m. jor. (29) Calviſ. in lſag. Chronol. Oper. ejus Chron. præmiſſ. p. m. 2ar.
ubi certum eſt demonſtratum, inquit, Paſſionem Chriſti nullo alio anno accide-
re potuiſſe, quam aun. Æt. ʒ. (26) Videlicet hunc in modum verba Dei ach,
Cainum juxta fontes ſonant:Vox fanguinum Fratru Tui clamantium inſtar fub
minu tungentis percutientis cælum cum ingenti tonitru deorſum ruentis ad me.

(28) Reinking. in der Bib. Polic. p. i. (29) De Art. benè moriendi L. II.
Hoc enim vult P. (27) Vid. Ebelingii Jurispr. Decal. in V. præc. Q. IlI.

c. u. (30) Vid. ejus Auſeum Min. Eccl. P. Il. Sect.-. p. m. j. (31) Epi..
—Eſtol. ia2. &L. l de C. D.
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